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Der Führer besucht Burg Vogelfang
Triumphfahrt durch das Rheinland.

Bad vogelsang, 20. November.
Der Führer und Reichskanzler traf auf der Ordensburg

Vogelsaug in der Eifel ein, um zum Höhepunkt und Ab-
Khluß der Tagung der 800 Gauamtsleiter aus allen Teilen
de» Reiches zu sprechen. In seiner Begleitung befanden sich
Reichsstatthalter Ritter von Epp, Brigadefuhrer Schaub .
Adjutant Oberführer wiedemann und der stellvertretende
Pressechef der Reichsregierung. Standartenführer Verndt.

Die Bevölkerung des Taues Köln -Aachen bereitete dem
Führer und Reichskanzler auf seiner Fahrt durch das
Rheinland einen begeisterten Empfang . Alle Städte und
Dörfer bis herab zum kleinsten Flecken waren mit Girlan¬
den und Fahnen geschmückt . Auf allen Bahnhöfen bis Ge¬
münd waren Männer . Frauen und Schulkinder zur Stelle.
Tannengirlanden und Spruchbänder zogen sich über die
Straßen , an denen der Sonderzug vorbeifuhr.

Auf dem Bahnhof Köln - Süd . wo der Zug kurzen Auf¬
enthalt hatte, waren Abordnungen aller Formationen der
NSDAP angetreten , die den Führer mit dem Badenwei¬
ler Marsch empfingen. Immer wieder trat Hitler in Köln

und aus oer ganzen Fayrr an oas zzensrer seines Wagens,
um für die herzlichen Kundgebungen zu danken .

Im Braunkohlengebiet sah man die Bergarbeiter in
ihrer Knappentracht mit den Grubenlämpchen in der Hand.
Die Vereine des Reichskriegerbundes waren mit ihren Fah¬
nen zur Stelle . Vielfach sah man auch die Bauern in ihren
Feiertagstrachten .

Auf dem zehn Kilometer langen Weg vom Bahnhof
Gemünd bis zur nationalsozialistischen Ordensburg auf dem
Vogelfang standen die Formationen der NSDAP — SA -
Brigade 71 Köln NSKK aus Köln und Bonn und Brigade
76 Aachen — Spalier Hinter ihnen waren HI und BDM.
der Reichskyffhäuferbund. die Freiwilligen Feuerwehren des
Eifellandes angetret "n

Auf dem Bahnhof Gemünd wurde der Führer und
Reichskanzler von Reichsorganijalionsieiler Dr. Ley , dem
Stabschef der SA Lutze, den Gauleitern Grohe und Terbo-
oen und dem Hauptdienststellenleiter Schmeer empfangen.
Er schritt zunächst die Reihen der Reichskriegsopfer und
das Spalier der SS -Standarte „Germania "

, dann die aller

em

Ersprießliche Zusammenarbeit
Die -eutsch-öfteweichischnr Besprechungen.
Berlin . 21 . November.

Der österreichische Staatssekretär für die Auswärtigen
Angelegenheiten. Dr . Guido Schmidt , hak während seines
Aufenthalts als Gast der deutschen Reichsregierung in Ber¬
lin mit dem Reichsuatzenminister Frhrn . v. Ikeurakh mehr-
fache politische Aussprachen gepflogen, bei denen alle ak¬
tuelle» Probleme erörtert wurden.

Es war dies nach dem Abschluß des Abkommens vom
11 . Juli d . I . die erste Gelegenheit zu einer allgemeinen
politischen Unterredung , wobei insbesondere diejenigen
Fragen politischer , wirtschaftlicher und kultureller Natur
eingehend behandelt wurden , die die beiden Staaten ge¬
meinsam angehen.

Die Aussprache bewegte sich in freundschaftlichem Geist
und ergab in allen behandelten Fragen eine erfreuliche
ilebereinstimmung der Auffassungen .

Es wurde vereinbart , daß der Ausbau der Handelsbe¬
ziehungen zwischen dem Deutschen Reich und Oesterreich
alsbald in Angriff genommen werden soll ,

um den Umfang de» gegenseitige » Handelsverkehrs
beträchtlich zu erweitern.

schließlich daß die diesbezüglichen Verhandlungen am 7 .
Dezember d . I . in Wien beginnen werden. Ebenso wurde
die Frage der Finanzierung des Wintersportverkehrs nach
Oesterreich von Mitte Dezember 1936 ab bereits jetzt in zu¬
friedenstellender Weife bereinigt.

Ferner wurden alle anderen Möglichkeiten der Fort -
entwicklung der zwischenstaatlichen Beziehungen gründlich
durchgesprochen und hierbei festgestellt, daß sich bei Wah-
rung der Grundsätze des Abkommens vom 11 . Zuli d . I .
auf weitem Gebiet die Möglichkeit erfpießlicher Zusam¬
menarbeit ergibt.

Beide Regierungen sind darüber einig , daß der mil
dem Abkommen beschrittene Weg in Anbetracht und im
Dienst des gemeinsamen Volkstums den Interessen der
beiden deutschen Staaten förderlich ist und einen wichtigen
Beitrag zur Erhaltung des Friedens zu leisten vermag.

Dr . Schmidt bei GeneraloberstGöring
Ministerpräsident Generaloberst Görina empfing am

Freitag den österreichischen Staatssekretär Dr . Schmidt zu
einer längeren Besprechuna und gab anschließend ein Früh¬
stück, an dem neben den Mitgliedern der österreichischen
Delegation der Gesandte Dr . Ing . Tauschitz mit den Herren
der Berliner österreichischen Gesandtschaft teilnahmen. Von
deutscher Seite sah man Reichsaußenminister Frhrn . von
Neurath , Botschafter v . Papen , die Staatssekretäre Gene¬
ral der Flieger Milch , Körner und v . Keudell , Ministerial¬
direktor Dickhoff, Gesandter v . Bülow -Schwante. SS -Grup -
penführer Heydrich , von der deutschen Luftwaffe General¬
leutnant Kesselring , Generalmajor Stumpfs , Oberst Udet.

Im Anschluß an das Frühstück besichtigte Staatssekre¬
tär Dr . Schmidt mit den Herren seiner Begleitung unter
Führung des Staatssekretärs General der Flieger Milch
zuerst die Anlagen und Einrichtungen der Luftkriegsaka¬
demie und der Lufttechnischen Akademie in Gatow , dann
den Flughafen und den Fliegerhorst des Jagdgeschwaders

„ Richtyofen " in Döverttt Müareyr maatsfetretars
Schmidt nach Berlin führte Generaloberst Göring seinen
Gast persönlich durch das Luftfahrtministerium und das
Haus der Flieger .

Der österreichische Staatssekretär des Aeutzern in Berlin .
Der österreichische Staatssekretär für auswärtige An¬
gelegenheiten , Dr . Guido Schmidt , traf als Gast der
Reichsregierung zu einem zweitägigen Besuch in der

Reichshauptstadl ein. Weltbild (M).

As -Formationen av . Das slaolkyen cvemuno yatie
prächtiges Festkleid angelegt.

Bor dem Wachhaus der Burg begrüßte Adolf Hitler die
dort angetretenen Gauleiter , Gauleiterstellvertreter und
Hauptamtsleiter der Reichsleitung und schritt dann , beglei»
tet von Reichsorganijationsleiter Dr . Ley die Front der 800
Gauamtsleiter ab. die in der Vorhalle der Burg angetreten
waren . Auf dem Vorplatz der Burg mit dem Blick auf den
Urftsee und die Eifelhöhen war die Burgmannschaft ange¬
treten. deren Front der Führer und Reichskanzler unter den
Klängen des Präsentiermarsches abschritt . Dann besichtigte
er unter Führung des Reichsorganisationsleiters die Bau¬
lichkeiten der Burg .

Der Rundgang
führte durch alle bereits fertiggestelllen baulichen Anlagen
der eigentlichen Burg . Dre am Hang der Höhe gelagerten
Unterkunftshäuser tragen in der Bauform einen der Land¬
schaft gewissermaßen eingewachsenen herben Charakter, der
an die alte deutsche Bauweise erinnert . Ueber die endgültige
Gestaltung der Ordensburg Vogelsang unterrichtete sich
Adolf Hitler an einem Modell.

Während der Besichttgung der Ordensburg durch den
Führer und Reichskanzler hatten die Gauamtsleiter im gro¬
ben Bortragssaal der Ordensburg Platz genommen. Der
Vortragssaal ist mit der gleichen Schlichtheit gestaltet , die
das Kennzeichen der Ordensburg ist. Die dachförmige Bal¬
kendecke . die Aufteilung der Wanüflächen di« breiten Fen-
per und lichten Farben der Berkleidung geben ihm einen
feierlich-würdigen Eindruck. Hinter dem Podium mit der
Rednerkanzel liegt, durch einen weinroten Vorhang abge¬
grenzt, die Kunsthalle der Ordensburg , zu der ein Vorraum
führt , dessen Wände zwischen schräg gestellten Fahnen die
Namen „Horst Wessel^ und „Schlageter" tragen . Die eigent¬
liche Kunsthalle liegt in dem 50 Meter hohen Turm der Or¬
densburg . Der Vorhalle gegenüber steht eine überlebens¬
große Plastik, die sinnbildlich das „Hier" für den letzten Ap¬
pell der am 9. November 1923 als erste Blutopfer der Be¬
wegung vor der Feldherrnhalle in München Gemordeten
spricht. Verdeckt angebrachte Lichtstrahler und wiederum
schräg gestellte mächtige Freiheitsfahnen tauchen den Raum
in eine feierliche Stimmung .

Als der Führer und Reichskanzler die Halle betrat,
empfing ihn tosender Jubel der Gauamtsleiter , der kein
Ende nehmen wollte und sich vervielfachte , als der Burg¬
hauptmann das Siegheil aus den Führer ausbrachte.

Reichsorganifationslelter Dr. Ley
wies mit einigen Worten auf Sinn und Zweck der Tagung
der Gauamtsleiter hin. Er erinnerte an die Tagung aller
Kreisleiter der NSDAP im April dieses Jahres auf der
Ordensburg Crösiinsee , die ein in jeder Hinsicht gelungener
Versuch gewesen sei . Dieses Mal seien nun alle Gauamtslei¬
ter der Bewegung zusammengerufen worden, die ebenso wie
die Kreisleiter Männer der Alten Garde , meistens Träger
des Goldenen Ehrenzeickens. seien . Es sei immer wieder not»
wendig, daß die Partei ihre Führer aus allen Gauen zu¬
sammenhole . um einmal , aus dem Getriebe des Alltags Her¬
ausgeboben. sich wieder aemeinsam auf die Grundkräfte der

Fortsetzung auf der 2 . Seite .

Französische Frontkämpfer in Hamburg .
Hamburg , 20. Nov. Der Präsident der Union Federale,

Henri Pichot, legte an der Spitze einer mehrköpfigen fran¬
zösischen Frontkämpferabordnung am Hamburger Ehrenmal
einen Kranz nieder. Der Feierlichkeit wohnten auch Reichs-
kriegsopferführerOberlindober, der frühere französischePen .
sionsminister Besse, der Landesgruppenleiter Frankreich der
NSDAP , Schleier, der Leiter des Gaues Hamburg der
NSKOV , von Blomberg , und der französische Vizekonstil Ve-
quand bei . Im Anschluß hieran begaben sich die Gäste ins
Rathaus , wo sie Regierender Bürgermeister Krogmann
willkommen hieß. Für die Franzosen antwortete Henri Pi¬
chot . Er wies auf den Willen des französischen Volkes , vor
allem aber seiner Frontkämpfer , zu einer deutsch -französi¬
schen Verständigung hin.

Reichskriegsopserführer Oberlindober führte u . a .
aus : Wir suchen nicht das Trennende zwischen unseren
Völkern, sondern das Gemeinsame , und wir haben uns ge¬
funden in der Erinnerung an die 4 % Jahre Krieg , in dem
wir Frontsoldaten auf beiden Seiten unsere Pflicht getan

haben . Wir Frontkämpfer haben den Willen zum Frie¬
den der Ehre und der Gerechtigkeit. Es sei wunderbar , so
fuhr der Reichskriegsopferführer fort , daß gerade die Män¬
ner , die sich im Weltkriege gegenübergestanden hätten , die
ersten seien , die sich anschickten , ein dauerhaftes Band zwi¬
schen den Völkern zu flechten. Oberlindober erinnerte dann
an das Wort des deutschen Reichskriegsministers , wonach
Europa zu klein geworden sei für einen Krieg , und schloß
unter stärkster Zustimmung : Aber Europa ist groß genug
für eine Familie der Völker , die sich in dieser ihrer Hei¬
mat zusammenfindet ! Wir Frontsoldaten des Großen
Krieges aber wollen in unsere immer noch harten Hände
das Banner der Verständigung und des guten Willens
nehmen !

Ein kameradschaftliches Beisammensein vereinigte im
weiteren Verlauf des Abends die leitenden Männer und
die Mitglieder der NSKOV mit ihren französischen Freun¬
den in angeregtem Gedankenaustausch im Dienste einer
weiteren und engeren Zusammenarbeit der Kriegsopfer¬
verbände und ihrer Völker .



Der Führer besucht Burg Vogelsaug .
(Fortsetzung von der 1 . Seite )

Bewegung zü besinnen, neuen Trauben , neue Starke und
neuen Mut wieder mit hinauszunehmen. Unter stürmischem
Beifall der Gauamtsleiter bestätigte Dr . Ley . daß auch diese
zehn Tage reiche Früchte für die Teilnehmer getragen hät¬
ten, daß die alten Bindungen wieder neu und fester ge¬
knüpft worden seien. Unter erneutem Jubel dankte der Red¬
ner dem Führer und Reichskanzler, daß er dieser Tagung
durch sein Kommen ihren Höhepunkt gegeben habe.

Sodann sprach der Führer und Reichskanzler zu den
Gauamtsleitern . Er behandeüe, wie die Nationalsozialistische
Parteikorrespondenz meldet, in seiner Rede grundsätzliche
Ideen unserer Tage und gab von der Schwelle des dritten
Jahrtausends deutscher Geschichte , in das der Nationalsozia¬
lismus das deutsche Volk heute führe, einen Abriß der deut-
ichen Geschichte der letzten beiden Jabrtausende .

Die Worte des Führers und Reichskanzlers wurden im¬
mer wieder von dem jubelnden Beifall seiner alten Mit¬
kämpfer unterbrochen. Die allgemeine Begeisterung löste sich
am Schluß der anderthaldstündigen Rede in den spontan
angestimmten Liedern der Nation .

Der Führer und Reichskanzler verweilte noch längere
Zeit im Kreis der Gauamtsleiter , der Angehörigen des lau¬
fenden Jahrgangs der Ordensburg Vogelfang und seiner
Gauleiter , die ebenso wie einige Reichsleiter an der Schluß-
oeranstaltung teilnahmen . Er trug sich dann in das Goldene
Buch der Ordensburg Vogelfang ein und begab sich nach
diesem ersten Besuch der Schulüngsburg der NSDAP im
Kraftwagen zum Bahnhof Gemünd.

Die Zahl der Menschen , die sich in dem kleinen Städt¬
chen zusammengefunden hatte, hatte sich inzwischen noch er¬
heblich vergrößert . Hunderte von Omnibussen und Autos,
dazu noch eine Reihe von Sonderzügen hatten viele Tau -

{

ende aus dem westlichen Grenzland herangeführt . An der
ünf Kilometer langen Straße von Vogelfang bis Gemünd
tauten sich viele Tausende, die trotz der schneidenden Kälte

ausgehalten hatten . ^

Aus den Anfängen der NGOAp
Heß schildert die ersten Zeiten des Kampfes.

!. Der Stellvertreter des Führers . Rudolf Heß , hat, wie
bereits berichtet , vor den auf der Ordensburg Vogelfang
versammelten Gauamtsleitern des Reiches eine Rede ge.
halten . Er erinnerte in seiner Rede, wie jetzt mitgeteilt
wird , die 800 Politischen Leiter an die Anfangszeiten der
nationalsozialistischen Bewegung : „Wenn ich Sie hier vor
mir sehe und dann denke, daß draußen im Lande Hundert¬
tausend« Politischer Leiter stehen , dann muß ich mich un-
willkürlich zurückerinnern an die Zeit, da der erste Amts¬
leiter der Bewegung entstand. Es war im Jahre 1920 Aus
dem Gefreiten Adolf Hitler war der Pa . Adoll Hitler ge -
worden. Und dieser ging bereits damals daran , einen Mann
einzusetzen, der gegen ein Gehalt gewisse Arbeiten in der
Geschäftsstelle ausführen sollte. Allerdings wurde der
„Amtsleiter "

nicht etwa hauptamtlich eingesetzt.
So „ leichtfertig " war selbst Adolf Hitler nicht. Aber immer¬
hin, der Mann mußte jeden Tag oder auch alle paar Tage
in der Geschäftsstelle erscheinen , um dort manches von dem

S
erledigen. was Sie heute im Gau zu tun haben. Die Ge¬

ästsstelle befand sich in einem sehr bescheidenen kleinen
Zimmerchen im Sterneckerbräu . Dort iw Sterneckeroräu
war es auch , wo ich den Führer zuerst sah . Neben der Ge¬
schäftsstelle fand der Sprechabend der Bewegung statt , und
dort hielt er die erste Rede, die ich von ihm in meinem Le¬
ben hörte. Hier versammelte sich die gesamte Partei
Deutschlands . Sie füllte den Raum völlig aus — aber na¬
türlich nicht den großen Saal , sondern ein kleines Neben¬
zimmer. Dort versammelten sie sich jeden Tag , um gemein -
,am Mittag zu essen — sehr bescheiden! Gegen Ende des
Monats lichteten sich die Reihen, und dann fanden sich viele
in der Volksküche wieder, um für 10 oder 20 Pfennig dort
zu essen — und auch der Führer war oft dabei.

Am Abend begab sich dann im allgemeinen die gesamte
Partei unter Führung des Parteigenossen Hitler in die
Straßen Münchens, wobei die dunkleren bevorzugt wurden.

um dort Flugblätter zu verteilen
und kleine Plakate anzuschlagen . Manchmal war es Adolf
Hitler selbst, der den Leimtopf trug oder Schmiere stand .

Zu Beginn verwendeten wir übrigens nicht etwa Flug¬
blätter der NSDAP , die war nicht in der Lage, eigene
Flugblätter zu drucken , aber z . B des Schutz, und Trutz ,
bundes und ähnlicher Organisationen . Zum Teil waren sie
blutrünstig , zum Teil aber auch bürgerlich zurückhaltender
Art . Eines Tages fand sich aber ein Mann , der die gleiche
Abneigung gegen die Juden , gegen die Regierung usw .
hatte, wie wir — der aber noch etwas mehr hatte, nämlich
etwas Geld . Der ermöglichte uns dann den Druck der ersten
etgenen, von Adolf Hitler entworfenen Flugblätter .

Humorvoll schilderte Heß weiter, wie durch die Propa¬
ganda >eder Parteigenosse allmählich einzeln der Polizei be.
könnt wurde. Er erzählte, wie der Führer eines Tages
selbst auf dem Wege zur Geschäftsstelle verhaftet wurde.

60000 kg Bomben über Madrid
Front vor Madrid . 20 November.

Ueber Madrid fand eine Luftschlacht statt, an der ins
gesamt etwa 60 Flugzeuge beteiligt waren . 20 ureimrior . genationale Flugzeuge warfen über der Gegend des Nord-
bahnhofs und des Königspalastes sowie über dem Kriegs¬
ministerium und dem Toledo -Viertel 60 000 Kg . Bomben
ab, deren unheimliche Explosionen in einem Umkreis von
40 Km . deutlich hörbar waren . Der größte Teil des Häu¬
sermeeres der Hauptstadt verschwand nach dem Bombarde¬
ment in riesigen Rauchwolken. Bei dem sich an das Bom¬
bardement anschließenden Lustkampf schoß ein dreimotori-
ges nationales Bombenflugzeug ein Flugzeug ab , das zwi¬
schen die Häuserblocks des Toledo -Viertels stürzte . Im wei¬
teren Verlauf des Kampfes wurde noch ein zweites Rotes
Flugzeug abgeschossen.

Der Sender Sevilla teilt mit, daß die Zahl der seit Be¬
ginn des Bürgerkrieges vernichteten Roten Flugzeuge 107
betrage.

Der Rundfunksender Tenerifa teilt mit, daß der Sohn
des Marxistenführers Largo Caballero , der sich in der
Gefangenschaft der Nationalisten befindet, zum Tode
verurteilt worden ist.

General Oueipo de Llano erklärte in einer Ansprache
über den Sender Sevilla , alle Roten Soldaten , die über¬
haupt noch angriffen , gehörten der sogenannten „Inter¬
nationalen Kolonne" an . Weder unter den Toten noch un¬
ter den Gefangenen befinde sich auch nur ein einziger spa-
nischer Milizsoldat. Trotz der ungeheuren Verluste fülle sich
diese Kolonne immer wieder auf, was ein Beweis für un¬
unterbrochene Freiwilligen -Transporte von Ausländern
fei, die zur Verstärkung herangeführt würden.

Ein portugiesischer Rundfunksender meldet, daß ein
Seegefecht zwischen nationalen und Roten Streitkräften auf
der Höhe von Pasajes bet S vi Sebastian stattgefunden
habe.

Telegrammwechsel
zwischen General Franco und dem Führer und Reichs¬

kanzler.
Berlin , 20 . Rov . Aus Anlaß der Anerkennung der

spanischen Regierung des Generals Franco durch die

Reichsregierung hat zwischen General Franco und dem
Führer und Reichskanzler ein in herzlichen Worten gehal¬
tener Telegrammwechsel stattgefunden .

*

Oie geplante Blockade Barcelonas
Line Erklärung der spanischen Railonal -Reglerung.

London, 20. November.
Im Unterhaus wiederholte der Führer der Opposition .

Major Attlee die bereits gestellte Frage , oh . der Außenmi¬
nister die Mitteilung über eine Blockade ünd Beschießung
von Barcelona aus Burgos erhalten habe .

Außenminister Eden erklärte, hinsichtlich einer Blockade
keine Mitteilungen erhalten ju haben. Am 17 . November
sei der britischen Regierung jedoch von den Behörden in
Burgos folgende Nachricht zugegangen: „Der skandalöse
Transport von Waffen. Munition , Tanks , Flugzeugen und
sogar von Giftgasen über den Hafen von Barcelona ist wohl
bekannt. Dieses gesamte Material ist nach diesem Hafen in
Schiffen befördert worden, die verschiedene Flaggen führen,
aber deren tatsächliche Nationalität zum größeren Teil sow¬
jetrussisch oder spanisch ist . Die Nationalregierung . die ent¬
schlossen ist , diese Transporte mit allen ihr zur Verfügung
stehenden Kriegsmitteln zu verhindern , wird nötigenfalls
iogar bis zu einer Zerstörung des Hafens gehen . Sie macht
daher alle in diesem Hafen liegenden ausländischen Schiffe
daraus aufmerksam, daß es wünschenswert sei , Barcelona
möglichst bald zu verlassen Ausländer und Nichtkämpfer in
Barcelona erhalten gleichfalls den Rat , diese Stadt und vor
allem die Gebiete in der Nähe des Hafens zu verlaßen .

"
Eden teilte werter mit , daß der britische Botschafter in

Hendaye angewiesen worden sei , mit den Behörden in Bur¬
gos Fühlung zu nehmen und sie um eine Sicherheitsgaran -
tte für bestimmte Ankerplätze in Barcelona zu ersuchen.

Major Attlee oerstieg sich hierauf zu der demagogischen
Frage , ob die angedeutete Aktton nicht an Seeräuberei
grenze .

Eden antwortete , daß das Unterhaus sorgfältig unter-
scheiden müsse zwischen der Rechtslage der britischen Schiffe
auf hoher See und der Lage von Schiffen in einem auslän¬
dischen Hafen der vielleicht Schauplatz militärischer Opera¬
tionen werde .

„Vxe uortge „Partei " trat oaraus zulammen , unv ote Attr -
visten kamen überein , daß nun endlich ein Staatsstreich zu
unternehmen sei , die Regierung gestürzt werden müsse. —
und zwar befanden sich damals 12 bis 14 Aktivisten in der
Partei als eine Act erster Stoßtrupp . Zumindest wollte
man in das Polizeipräsidium eindringen, um Adolf Hitler
herauszuholen . Dann kam es aber doch nicht zu diesem
Staatsstreichoeriuch — wohl zum Glück für die Partei
Denn der Führer wurde früher wieder aus der Haft ent¬
lassen. dank Poehner und Fvick , die damals im Polizeiprä¬
sidium saßen .

"
Wenn wir heute ein neues Deutschland hätten , so sei

es NSDAP zu verdanken. „Daß die NSDAP aber zu
dem wurde, was sie ist, verdanken wir nächst dem Führer
den alten Parteigenossen und nicht zuletzt denen, die in den
Gauen und Ortsgruppen ihre Pflicht erfüllten und er¬
füllen."

U-Boot is gesunken.
Acht Man » vermißt .

Berlin , 21. Rov . Am Freitag vormittag ist das
U -Boot „ll 18" von der UnterfeebootsflottiHe „Weddigen"
während einer Torpedoschießübnng in der Lübecker Bucht
infolge eines Zusammenstoßes gesunken. Bon der 20 Man «
starken Besatzung konnten 12 gerettet werden . Für die
Geretteten besteht keine Lebensgefahr . Vermißt werden
acht Mann . Mit ihrer Rettung ist leider nicht zu rechnen.
Für die Bergung des Bootes und der Vermißten find alle
geeigneten Maßnahmen eingeleitet .

Die Namen der Vermißten find:
Oberleutnant ing . Bastian ,
Obermaschinist Czygan ,
Maschinistenmaat Wenfeck,
Stabsmatrose Borrath ,
Stabsmatrose Schrumm,
Stabsheizer Ehrig ,
Stabsgefreiter Abels ,
Torpedobootsmechanikergast Panitzi .

*

Der türkische Flottenbesuch in Malta .
London, 20 . Rov . Unser Führung des Schlachtkreu¬

zers „Sultan Jawus Selim " traf am Freitag die türkische
Flotte zu einem sechstägigen Freundschaftsbesuch im bri -

■ 2500 Sänger und
Sängerinnen in der

Deutschlandhalle.
Zum ersten Male bot
der riesige Hallenbau
den Rahmen für eine
musikalische Großveran¬
staltung . Am Abend
des Bußtags veranstal¬
tete der Berliner Sän¬
gerbund ein Chorkon¬
zert. an dem etwa 2000
Sänger und 500 Sän¬

gerinnen mitwirkte«.

WeltbUd (M).

tischen Kriegshafen von Malta ein . Es handelt sich um
den ersten Auslandsbesuch der türkischen Flotte seit dem
Weltkriege .

Mussolini als Gastgeber
Abschluß des nationalsozialistischen Pressebesuchs .

Rom, 20. Nov. Der nationalsozialistische Pressebesuch in
Rom fand seinen Abschluß damit, daß Mussolini in Beglei¬
tung des Propagandaministers Alfieri und des Leiters der
Jugendorganisation Balilla , Ricci, die Hauptschristleiter der
nationalsozialistischen Presse im Forum Mussolini empfing.
Zur Begrüßung waren in dem mit Marmorwerken reidj ge-
schmückten Hauptstadion die Kadetten der Akademie für Lei¬
besübungen angetreten . Nach der Vorstellung der Teilneh¬mer der nationalsozialistischen Presieabordnung durch den
Reichspressechef und nach Vorführungen der Kadetten über¬
nahm Mussolini die Führung während der anderthalbstün-
digen Besichtigung der Akademie , deren Anlagen den macht¬vollen Bauwillen des faschistischen Italien dokumentieren.
Ueberall wurden Mussolini und seine deutschen Gäste von
den Kadetten, von den am Neubau beschäftigten Arbeitern
und einer schaulustigen Menge mit lautem Jubel begrüßt.Als zum Schluß der Fechtsaal besucht wurde, trat Musiolini,der ein leidenschaftlicher Florettfechter ist , gegen einige Schü¬ler und dann zu einem Kampf mit seinem persönlichen
Fechtmeister an . Helle Freude und Bewunderung klangenaus dem stürmischen Beifall der Kadetten.

Mussolini hatte sich während der ganzen Führung an¬
geregt mit dem Reichspressechef unterhalten und erkundigte
sich zum Schluß in deutscher Sprache bei den Mitgliedern der
Presieabordnung nach ihren Eindrücken . Er nahm von
ihnen in der herzlichsten Form Abschied.

Horihys 3ieife nach Hem
Besuch beim König von Italien .

Budapest, 21 . November.
Reichsverweser Admiral v . Horthy wird mit seiner Ge-

mahlin am Montagabend zum Besuch des Königs von Ita¬lien im Sonderzua noch Rom abfahren . Er wird begleitetvon Ministerpräsident Daranyi , Außenminister o . Kanyaund dem Kabinettschef des Außenministers Graf Osaky.In Rom ist der Reichsverweser Gast des Königs von
Italien . Von maßgebender Seite wird erklärt, daß der Be-
such in Rom ausschließlich Höflichkeitscharakter trägt .
Außenminister o . Kanya wird bei dieser Gelegenheit dem
italienischen Außenminister Graf Ciano seinen Besuch bei
der ungarischen Regierung erwidern.

Für die Zeit der Abwesenheit des Ministerpräsidentenund des Außenministers ist der Honvedminister General
Röder zum stellvertretenden Ministerpräsidenten und der
Innenminister v . Kozma zum stellvertretenden Außenmini,
ster ernannt worden . Parlamentssitzungen finden währenddes Rom -Besuchs des Reichsverwesers nicht statt.

Neues in Kürze.
Auf Wunsch des Reichskriegsministers behandelte

Reichsminister Dr . Goebbels vor den Offizieren und Be¬
amten des Reichskriegsministeriums in Inständiger Rede
die Grundsätze politischer Propaganda und Taktik.

Durch Verordnung des Reichsernährungsministers und
Reichsfinanzministers treten ab 1. Dezember Einfuhr -
erleichternnge« für Geschenksendungen in Kraft .

Wie in unterrichteten Kreisen verlantet , hat die ita¬
lienische Regierung nicht die Abficht, de» Richteinmisch -
«ngsansschnß zu verlassen.

Bon der Jahrestagung der australischen Frontkämpfer
wurde am Freitag eine Entschließung angenommen , die
fich für die Einführnng einer allgemeinen Dienstpflicht
ausspricht.

- ^



Stakt und Bezirk
Ettlingen , 21 . Nov.

tynjfMtynUSffhHyit '.
Die Schwächung unserer gesundheitlichen Widerstands¬

kraft im Alltagsleben ist dadurch hauptsächlich bedingt ,
Laß unsere ganze Lebensweise zu einseitig und zu gleich¬
förmig ist . Wir sitzen den ganzen Tag ruhig in der
Stube , am Schreibtisch oder an der Nähmaschine, und wenn
einmal das Fenster aufgemacht wird , dann empfinden wir
das als unangenehm und trachten schleunigst danach, es
wieder zu schließen .

Es ist deshalb kein Wunder , wenn unser Körper nicht
mehr die Fähigkeit hat , Hitze und Kälte , den täglichen
Wechsel von Regen und Sonnigkeit , Arbeitsschweiß und
Luftzug zu ertragen . Gerade dieser Wechsel zwischen
Wärme und Kälte ist es, der den aktiven Soldaten , den
Bauern und Seemann bis ins hohe Alter hinein gesund
und leistungsfähig erhält .

In dieser Richtung liegt auch sicher der größte gesund¬
heitliche Wert aller Leibesübungen , daß man einmal für
eine Stunde die Alltagskleider ablegt , die uns vor allem
Temperaturwechsel schützen . Wir setzen uns einmal eine
Stunde lang dem Luftzug und der wärmenden Sonne aus .
— Die Abhärtung besteht nicht darin , daß man im Sep¬
tember und Oktober wochenlang damit wartet , den Ofen
zu heizen und stundenlang im Zimmer friert . Wir wissen
es alle , daß eine Erkältung ebenso leicht im Sommer wie
im Winter entstehen kann . Nicht die Kälte an sich er¬
zeugt den Schnupfen und Husten, sondern der starke und
rasche Wechsel von Wärme und Kälte , an den wir nicht
mehr gewöhnt sind . Wir können uns aber daran gewöh¬
nen . Morgens früh mit einem Sprung aus dem warmen
Bett , Nachthemd aus und Fenster auf , und ein paar tiefe
Atemzüge, kräftige Hautmassage und ein paar Freiübun¬
gen. Es kommt bei der Frühgymnastik nicht darauf an ,
daß dieser oder jener Muskel gedehnt oder gekräftigt
wird . Es sollen nur Atem und Puls rasch in Bewegung
kommen, damit wir so recht lebendig und frisch werden.
Dann schnell waschen und anziehen , damit wir wieder
warm werden . Das ist der tägliche Beginn einer Abhär¬
tungskur . Aber das Luftbad genügt noch nicht . Wir
machen zweimal in der Woche früh im Luftbad eine kalte
Abwaschung oder Abklatschung.

Bei diesen Abhärtungsmatznahmen kann keine Erkäl¬
tung entstehen, wenn man nicht während der Abwaschung
in die Zugluft steht oder erst lange das Wasser holen und
wieder wegschütten muß .

Ächtung Klei-ersarninlung !
Warum überlassen Sie Ihre nicht mehr getragenen
Kleidungsstücke den Motten ? Ihr Bruder ist froh
darum . Halten Sie Umschau im Kleiderschrank
und richten Sie entbehrliche Sachen her . Nächste
Woche werden sie durch das WHW abgeholt !

veröuntzelungsübung
im Amtsbezirk Ettlingen.

Auf die am Montag , den 23 . November d . 2 . von
19,30 Uhr bis 21,30 Uhr im ganzen Amtsbezirk Ettlingen

Elternabend für
Auf eine für Ettlingen neuartige , aber umso eindrucks¬

vollere Weife führte das Arbeitsamt Karlsruhe in Ver¬
bindung mit der Schule gestern abend im großen Rathaus¬
saale für die an Ostern aus der Volksschule scheidenden
Knaben eine Berufsberatung durch , zu der auch die El¬
tern eingeladen waren .

Nachdem Rektor Vogel den Zweck der Veranstaltung
bekanntgegeben batte , wandte sich der Vertreter des Ar¬
beitsamtes , Dr . Kindl er , in gewinnender , überzeugen¬
der Art an die in großer Zahl anwesenden Eltern und
Schüler . Ueber den berechtigten Wunsch aller Eltern , ihre
Buben möglichst bald in günstigen Lehrstellen zu wissen ,
über den Sinn der Arbeit als natürlichen Trieb jedes ge¬
sunden Menschen zur Selbsterhaltung und zur Freude ,
über den ideellen Wert der Arbeit , die jeden Schaffenden
erst zum vollwertigen Eliede einer Gesellschaft stempelt,
über die nötige Kraft des Einzelnen , auch in der Berufs¬
wahl manche Wünsche zurückzustellen, wenn es der Ge¬
meinschaft von Nutzen ist , über die Arbeit als sittliche Ver¬
pflichtung , auferlegt von Volk und Staat , endlich aber
auch über Lust und Liebe und Eignung zu dem gewählten
Berufe sprach der Redner . Er warnte Eltern und Jugend
vor dem allzugrotzen Andrang zu einer Berufsart , da auf

des Amtsbezirks auf dessen Zugangsstraßen Verkehrsposten
aufgestellt,' dies gilt namentlich auch von den Straßen
Karlsruhe — Mörsch — Durmersheim , Karlsruhe — Rüp¬
purr — Ettlingen , Durlach — Ettlingen — Rastatt , Her-
renalb — Marxzell — Ettlingen und Ellmendingen —
Langensteinbach — Vhf . Dusenbach. Den Weisungen dieser
Verkehrsposten ist genau Folge zu leisten.

Verdunklungspapier
5 Meter Rolle SO cm breit 28 H
S » . 100 „ „ SO

Kaufhaus Schneider
Saikofc» zerrissen.

Drei Verletzte.
Als heute früh gegen halb 8 Uhr in der Backstube der

Bäckerei Maisch» Kronenstraße , der Meister mit seinem
Sohn , einem Gehilfen und einem Lehrling gerade beim
Frühstück saß, gab es plötzlich einen starken Knall . Ans
dem Backofen flogen die schwere» Mauersteine heraus .
Die Ursache der Explosion war ein geplatztes Dampfrohr
im Innern des Ofens . Während dem Meister kein Unheil
zustieß , wurden die drei anwesenden jungen Leute durch
umherfliegende Trümmer und ausströmenden Dampf ver¬
letzt. Der Sohn Maisch liegt zu Hause ; Gehilfe und Lehr¬
ling wnrden mit dem Sanitätsanto in das hiesige Kran¬
kenhaus verbracht . Der Lehrling hat Fleischwunden auf¬
zuweisen, während der Geselle durch Wunde» am Kopf
und Brandwunden schwerer verletzt erscheint . Der durch
das Unglück schwer getroffenen Familie Maisch wendet sich
allgemeine Teilnahme zu.

stattfindende Berdunkelungsübung wird hiermit nochmals
hingewiesen . Weder der Beginn noch der Schluß der
Uebung werden durch Signal kundgegeben; vielmehr hat
jedermann ohne weiteres von pünktlich 19,30 Uhr ab auf
genannte 2 Stunden die Verdunkelung einzuhalten . In¬
nerhalb der Ortschaften ist der Uebungsbeginn außerdem
daran erkennbar , daß die Straßenbeleuchtung — von ganz
vereinzelten abgedunkelten Brennstellen in Ettlingen ab¬
gesehen — erlischt . Nach dem Reichsluftschutzgesetz ist je¬
dermann verpflichtet, die Verdunkelung einzuhalten . Nä¬
here Richtlinien wurden in unserem Blatt in den letzten
Tagen veröffentlicht .

Zum Verkehr der Fahrzeuge wird hiermit wiederholt ,
daß sich solche ohne Ausnahme in der angegebenen Zeit
im Bezirk Ettlingen nur mit stark vermindertem Lichte
bewegen dürfen . Kraftfahrzeuge dürfen nur das Stand¬
licht verwenden ; bei Fuhrwerken und Fahrrädern müssen
die Lampen , z. B . durch Umwickeln mit Tuch entsprechend
abgedunkelt werden . Um die ordnungsmäßige Durchfüh¬
rung dieser Maßnahmen zu sichern, werden an der Grenze

35 Auch an dieser Stelle sei nochmals auf die morgen
nachmittag in der Ettlinger Stadthalle stattfindende Auf¬
führung des großen Oratoriums „Der Messias" von Hän¬
del hingewiesen . Der Gemischte Chor der „Liedertafel "
hat unter der Leitung seines Chormeisters Fritz Kölble
das erhabene Werk mit solcher Hingabe eingeübt , daß für
eine außerordentlich gute Wiedergabe gebürgt werden
kann . Wenn in einer kleineren Stadt soviel kultureller
Wagemut herrscht, sollte die ganze Bevölkerung Anteil
nehmen . Die Veranstaltung ist eine würdige Feier des
Totensonntags .

25 Im Kaufhaus Schneider hier ist der Weihnachts¬
mann eingetroffen , um Vater und Mutter von braven
Kindern zu beraten , was der Trudel , der Irene , dem
Ewald oder dem Kurtchen am besten gefallen würde un¬
term Christbaum an Weihnachten : Verschiedene Näschen
haben sich fast plattgedrückt an den Schaufenstern, hinter
denen die herrlichsten Sachen aufgebaut find . Aber auch
die Großen stehen dort und möchten eigentlich gern selber
Kinder sein, und sich mit solch schönem, modernen Spiel¬
zeug beschenken lassen. Für jeden Geschmack und
eigentlich auch für jeden Geldbeutel gibts etwas , um
Freude machen zu können.

Winterarbeiien im Obstbau.
Vom Kreisobstbauverein wird uns geschrieben :
Jetzt beginnen wir mit dem Schnitt der Obftbänme und

setzen ihn so lange fort , als es die Kälte erlaubt . Das zum
Schnitt notwendige Werkzeug ist doch wohl schon in Ord¬
nung ? Benütze keine morsche Leiter , beachtet alle Un¬
fallverhütungsvorschriften ! Zuerst wird alles trockene
Holz ausgeschnitten , weiter alle sich kreuzenden Aeste,dann lichte man die Kronen und halte etwas
auf gute Form . Die Leittriebe vernachlässige man keines¬
wegs, sie dienen dem Aufbau der Bäume . Wer nassen
Boden hat und mit der Pflanzung im Herbste nicht fertig
werden kann , der bereite jetzt schon die Frühjahrspflan¬
zung durch Ansheben der Pflanzlöcher vor . Die sog . Hü¬
gelpflanzung wende man an , sobald man zu hohen Grund -
wasierstand hat und auf eine Obstbaumpflanzung nicht
verzichten will ; hier pflanzt man besser erst im Frühjahr .
Man pflanze nie zu tief , aber auch nicht zu hoch ! Frischen
Dünger bringe nie an die Wurzeln und nie auf die Sohle
der Pflanzgrube , die Wurzeln würden sonst faulen und
unten im Boden würde der Dünger vertorfen . Bor der
Pflanzung der Bäume bringe man den Baumpfahl an die
richtige Stelle . Der Pfahl soll gegen die starken Sonnen¬
strahlen schützen: er steht also richtig auf der Südseite des
Baumes ^ Man binde den Baum zuerst locker an , damit
er sich nicht aufhängen kann , wenn das lockere Erdreich

sich setzt . Wurzeln schneide man gut glatt und stets so,
daß die Schnittfläche nach unten zeigt . Gebrochene und er¬
krankte Wurzeln lasse man nie stehen , sie faulen leicht !

Haben wir Hänge und Böschungen zur Verfügung , so
bepflanzen wir diese mit geeigneten Obstsorten. Wir wäh¬len aber nur Obstsorten, die für die Gegend, den Boden
und das Klima geeignet sind und gut abgesetzt werden
können. Vergeßt nicht , darauf zu achten, daß der Drahtder Schilder nicht in die Rinde der Bäume schneidet ! Sehr
bewährt hat sich hier das Wickeln des Drahtes zu längeren
Spiralen an jedem Ende des Aufhängedrahtes . Wächst
der Baum , so dehnt sich die Spirale und der Draht kann
nicht einschneiden. Damit jeder Baum genügend Platz
hat , dürfen wir niemals zu eng pflanzen ; wir fördern
durch zu enges Pflanzen auch nur das Auftreten der Schäd¬
linge . Wir erschweren auch die Bearbeitung des Bodens ,wenn wir nicht richtig pflanzen . Im freien Felde stehende
Obstbäume schützen wir gegen Wildverbiß am besten durch
sogen . Drahthosen . Unsere Eartenpolizei , die Vögel, las¬
sen wir keine Not leiden und sorgen dafür , daß sie sich an
und in den Obstgärten gewöhnen .

Trotz der Einverleibung der Gemeinde Malsch in den
Amtsbezirk Rastatt bleibt der Kreisobstbauverein bestehen
wie früher unter Führung des Vorsitzenden, Herrn Reis
in Malsch .

Berufsberatung .
diese Weise der Bedarf an Nachwuchs für andere Berufs¬
zweige nicht gedeckt werden könnte . In überzeugender
Weise warb der Redner für den landwirtschaftlichen Nach¬
wuchs , der unbedingt nötig ist , um unsere Ernährung
ficherzustellen . Und auch in der Landwirtschaft find dank
der Maßnahmen der nationalsozialistischen Regierung ge¬
nügend aussichtsreiche Verufsmöglichkeiten vorhanden .

An Hand von Lichtbildern wurden die Anwesenden
mit einer Reihe von Berufen , vor allem mit Anforder¬
ungen , die dieselben in körperlicher und geistiger Bezieh¬
ung an den Berufstätigen stellen, bekannt .

Zum Schlüsse richtete Rektor Vogel als verantwor¬
tungsbewußter Schulleiter einen dringenden Appell an
die Elternschaft , Schule, deren Bestreben es ist , die Ein¬
heit der Jugend herzustellen , Arbeitsamt , HI , Jungvolk ,die ja alle nur ein Ziel wollen : Volksgemeinschaft, zu
unterstützen.

Lieder und Gedichte, den Sinn und den Wert der Ar¬
beit und die dadurch erlangte Freiheit kündigend, umrahm¬
ten die mit dem „Siegheil " auf den Führer schloß . Eltern
und Schüler hatten von dieser Veranstaltung sicher reichen
Gewinn .

Vom FHm :
„Stjenka Rasin " oder „W o l g a W o l g a"

, ein
deutscher Film mit russischer Handlung . Die Aufnahmen,die für diesen Film gedreht wurden , waren oft lebensge¬
fährlich. Die Bilder wirken aber auch echt. Besonders
hervorzuheben sind die schwermütigen russischen Lieder, die
der Donkosakenchor singt . Der Chor unter Jaroffs Lei¬
tung hat in Deutschland überall Anerkennung gefunden
und in allen Städten , wo sie sangen , vollbesetzte Säle an¬
getroffen . Das Beiprogramm , das im llli läuft , ist sehens¬
wert .

*

Tierschutzverein für Ettlingen und Umgebung
Denkt an den armen Hofhund !

Im Winter hat es der treue Wächter besonders schlecht .
Ohnehin zeitlebens ein armer Kettengefangener , gleicht
seine Lage während des Winters noch einem Zwangsauf¬
enthalt in Sibirien . Versetzt euch nun in das Leben eines
Tieres und fraget euch, ob der Mensch wohl ein Recht hat ,einem fühlenden und unschuldigen Mitgeschöpfe alle Le¬
bensfreude zu nehmen . Die Hunde sind fein organisierte
Tiere , welche starke Kälte furchtbar quält . Laßt es also
in der kalten Jahreszeit an Decken, Heu und Stroh nicht
fehlen . Auch muß den Hunden täglich Gelegenheit gege¬ben werden , sich zu bewegen . Ständiges Anketten von
Hunden im Freien ist Tierquälerei .

Zusammenfassend sei gesagt :
1 . Gebt den armen Kettenhunden mehrmals täglich

frisches Wasser.
2 . Sorget dafür , daß die Hütte Schutz bietet , wie im

Sommer gegen die Hitze , so im Winter gegen die
Kälte .

3 . Haltet die Hundehütte und deren Umgebung rein .
4 . Lasset die Hunde täglich wenigstens einige Stunden

von der Kette frei .
Die genaue Beachtung der gegebenen Winke wird von

den Mitgliedern des Tierschutzvereins überwacht werden.
*

: - : Schöllbronn , 21 . Nov . Am Donnerstagabend fand
hier eine Verdunkelungsübung statt . Die Feuer¬
wehr war mit der Aufsicht betraut und es mußte bei man¬
chen Volksgenossen darauf hingewiesen werden , daß nur
ganze Arbeit zum Erfolg führt . Es dürfte wohl bei der
allgemeinen Verdunkelungsübung am kommenden Montag
zu Beanstandungen hier kaum mehr führen , da sich alles
dem evtl . Ernstfälle anpassen wird und so zur Sicherung
der Bevölkerung beiträgt . — Gestern , Freitagabend , fand
hier der erste Schulungsabend der NSDAP für das
Winterhalbjahr 1936—37 statt . Herr Maier - Ettlin¬
gen sprach über Entstehung des Bolschewismus und ern¬
tete reichen Beifall .

Tages-Änzetger.
Samstag , den 21 . November 1936.

Rundfunkabend : NSE . „Kraft durch Freude "
. Festhalle.

Kapelle Hollingsr . Tanz .
Leseverein. Familien -Abend mit Tanz im „Hirsch" .
Uli . Wolga -Wolga .

Sonntag , den 22. November 1936.
Fnßballverein . Verbandsspiel Ettlingen 1 .—Beiertheim 1.
Uli. Wolga -Wolga .
.Liedertafel ". „Der Messias " . Oratorium von Eg . Fr .

Händel . Festhalle .
*

Montag , den 23. November 1936.
Berdunkelungsübung im Amtsbezirk Ettlingen : 19,30 bis

21,30 Uhr .

Das Wetter von morgen.
Wettervorhersage der Landeswetterwarle Stuttgart
Zeitweise Nebel , in Hochgebirgslagen aufheiternd . Spä¬

ter in den nördlichen Gebietsteilen Aufkommen von Be¬
wölkung, im ganzen jedoch trocken . Temperaturen tags¬
über wenig über 0 Grad , nachts Frost .

Barometerstand : 756 m/m (Veränderlich — Schön).
Thermometerstand (heute 7 llhr ) : 1 Grad über Null .

*

Rheinwasserstand : 19 . Nov. 20 . Nov
Maxau 466 459



Zum Totensonntag

SßfKttfwHl cMmifo »fWfi
Bei den Toten von Berdnn .

Von Betty Schneider .

Qlw nimm (fyitw&n
Dein Auge sah die Schönheit fremder Zonen ,
Du schweiftest fernenhungrig um der Erde Rund , —
Run ruhst du , tiefgesättigt von den Wundern ,
Ein stiller Schläfer in der Heimat Grund .

Einsam steht das Beinhaus von Douaumont inmitten
der zerpflügten Schlachtfelder . Da wir es zum erstenmal
erblicken, wissend , daß in ihm die Gebeine Hunderttausen¬
der gesammelt werden , ist uns zumute , als müßten wir
niederknien und voll Ehrfurcht diese Stätte grüßen .

Das Monument liegt vor uns , von der Höhe des Kam¬
mes Kalte Erde getragen . Man könnte , wenn man das
langgestreckte Bauwerk sieht, an eine riesengroße Bombe
aus weißgrauem Stein denken, wenn nicht aus seiner Mitte
ein hoher Turm aufragte , der auf allen vier Seiten mäch - >
tige Kreuze zeigt . Hoch oben unter der Spitze des Daches
sind ringsum kleine Fenster , durch die bei Nacht die Licht¬
bündel der Scheinwerfer kreisen, die die Kampffelder von
Verdun beleuchten.

Vor dem Beinhaus breitet sich ein Gräberfeld aus .
Die Kreuze schimmern weiß und stehen zu vielen Tausen¬
den in gleichmäßigen Reihen . Gärtner arbeiten an meh¬
reren Stellen . Seltsam fremd stehen auf einem großen
Feld zahlreiche flache Brettchen , mit krausen Zeichen und
Namen versehen : die Grabmale der Marokkaner .

Wir steigen die große , weißschimmernde Steintreppe
hinauf , um in das Haus einzutreten . Ein großes Schild !
fordert die Männer auf , das Haupt zu entblößen , ersucht
die Frauen , nur mit bedecktem Haar hineinzugehen . j

Es umschließt uns die weihevolle , kühle, seltsam ans j
Herz greifende Ruhe dieses Totenhauses . j

Ein blutrotes Licht fließt durch schießschartenartige Fen - j
ster in die steinernen Hallen . Das erste, das wir sehen,
ist eine Statue : eine Frau , die einen unsäglich schmerzlichen
Zug der Trauer in ihrem Gesicht , mit einer stillen Ge¬
bärde ihren Finger auf den in Leid verschlossenen Mund
legt . Erschütternder könnte es wohl nicht dargestellt wer¬
den , das Gebot : „Schweige ! " Eine Mutter , M . Berthe
Eirardet , hat dieses Bild geschaffen zum Andenken an
ihren Sohn , einen Flieger , „Aux Heros Jnconnus "

, „den
unbekannten Helden " ist es gewidmet .

Kann man hier anders als schweigen?
Die Halle ist in Nischen aufgeteilt . Jede birgt zwei

große , dunkle Marmorblöcke , Särgen ähnlich . Kränze lie¬
gen darauf , und über jedem Sarkophag , in die steinerne
Wand der Halle eingehauen , ist der Name eines Kampf¬
abschnittes zu lesen : Douaumont , Bois , Finnin , Vaux ,
Fleury , Bois la Bauche , Bois Hassoule , Ravi de la Dame
— viel Namen , aber noch mehr Blut und Leid . Die Mar¬
morblöcke stehen über den einzelnen Grüften , die die Ge- !
beine aufnahmen , gesondert nach den Teilen des Schlacht¬
feldes , darauf sie gefunden wurden . So soll es denen , die
um einen Vermißten trauern , ermöglicht werden , an einer
bestimmten Gruft zu weilen . Vielleicht birgt sie den Ver¬
schollenen, vielleicht wenigstens einen Teil von ihm . Wer
hier ruht , weiß man ja nicht, denn alle , deren Namen noch
festgestellt werden können , erhalten ihr Einzelgrab auf j
dem großen Friedhof . (Franzosen kommen auf das Erä - >
berfeld unweit des Beinhauses , Deutsche auf einen der der
zahlreichen Sammelfriedhöfe . ) Dort ist Gewißheit begra¬
ben . Hier , bei diesen Grüften , gibt es nur Hoffnung .

Nur zögernd macht man Schritt für Schritt und ist be¬
sorgt , leise zu gehen . Oh , es bedarf eigentlich gar keines
Schweigegebotes ! Wer durch dieses Haus schreitet, ver¬
stummt , weil er weiß , daß es außer dem Klang behut¬
samen Gehens , dem sanften Rauschen fraulicher Kleider
und einem leisen Weinen von Müttern , die immer irgend¬
wo knien , hier nichts geben darf .

Die lange Regelmäßigkeit der Nischen wird unter¬
brochen durch einen großen Türbogen , der den Eingang
zur katholischen Kapelle bildet .

Kleine , bunte Fenster werfen ein warmes Licht in den

Kirchenraum . Sie zeigen in moderner Art Bilder der
Schlacht ; kauernde Menschen in einem zerschosienen Gra¬
benstück ; einen Verwundeten auf der Bahre , von Sanitä¬
tern getragen ; und dieses : Christus steht in weißem Ge-
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wand , stützt einen Verwundeten , der in seinen Armen
stirbt . Die Elasgemälde hinter dem kleinen , edlen Altar ,
vor dem ein ewiges Licht schimmert, zeigen Soldatengrä¬
ber . Kreuze , Kreuze . . .

Eine kleine Tür führt zur steinernen Treppe des Leucht¬

Grün rankt der Efeu sich an deinem Grabe ,
Der Ulmenkronen dichtes Laubdach schirmt dich treu , —
Was einst dein Herz erfüllte , ist vergangen ,
In ew 'gem Kreislauf wird das Leben neu .

Noch kränzen Hände zärtlich deinen Hügel ,
Noch steht dein Name lesbar auf dem schlichten Stein —>
Doch einst ist auch die letzte Spur verflogen ,
Und niemand weiß von dir und deinem Sein .
Dann bist du eingegangen in die Allwelt ,
Zerlöster Tropfen in dem ew 'gen Strom , —
Ein neuer Baustein in der Hand des Schöpfers ,
Ein Fundament zu neuer Größe Dom .

E . v . Holländer .

turmes . Schmal und steil windet sie sich empor . Aus den
Fenstern bietet sich dem Auge ein Rundblick über das
ganze weite Gelände . Die vielen tausend Kreuze tief un¬
ten stehen wie helle Punkte . Die kahlgekämmten Berg¬
rücken heben sich trostlos ab gegen den Horizont . Einst
ein Kranz von Dörfern — Fleury , Vaux , Douaumont , Or-
nes , Beaumont , Louvemont — , nun verwüstetes Feld ,
hier und da ein Denkmal , die Erhebungen von Fort Dou¬
aumont und Fort Vaux , am Horizont Fort Souville , ganz
nahe der Riesensarg des Grabens der Bajonette .

Unweit der kleinen Fenster starren blicklos vier große
Scheinwerfer , auf die Nacht wartend , die sie lebendig macht.

Als wir aus dem Dämmern der Gebeinhalle ins Freie
hinaustreten , blendet das weiße Licht der Sonne so sehr,
daß es zuerst kaum möglich ist , etwas zu sehen.

Die Stille wird jäh zerrissen . Von der Höhe des Tur¬
mes schwebt der dunkle Ton einer Glocke über das Land .
Es läutet zur mittäglichen Stunde . Eintönig irrt die kla¬

gende Stimme über das Totenreich , um langsam wieder
im Schweigen zu sterben . (Mit besonderer Genehmigung
des Verlages der Paulinus -Druckerei, Trier , dem Werk
„Bei den Toten von Verdun " von Betty Schneider ent¬
nommen . )
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Ein deutsches Hoch
leistungs - Segelflugzeug

für Argentinien .
Im Haus des Aero¬
klubs von Deutschland
in Rangsdorf fand die
Taufe eines für Argen¬
tinien bestimmten Hoch¬

leistungs -Segelflug¬
zeuges „Göppingen III*
statt. Während des
Taufaktes von links :
Der Präsident des
Aeroklubs , von Gro¬
nau ; der argentinisch «
Botschafter . Dr . Edu¬
ards Labougle ; Frau
Sanguinetti , die Gattin
des argentinischen Mi¬
litärattaches , die die
Taufe vollzog ; Reichs -
luftsportführer Oberst
Mahnke und ganz rechts

Oberst Sanguinetti .

Weltbild (M ) .

ttO/VtAN VON WOLFGAN & MAßKeN i
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33 Fortsetzung
Da ging die Klingel .
Der Onkel ließ sich wieder vernehmen.
„Der Onkel !" sagte Linda . „Ich will gleich . . ."

„Nein , Fräulein Linda . Jetzt muß schweres Geschütz
heran ! Charly wird gehen!"

„Wenn Sie denken , Lotte !"

,Za , lassen Sie mal den machen . Herr Charly und Herr
Paul haben mir versprochen , daß . . . nicht wahr . . . daß er
Sie zur Tafel , überhaupt zur Gesellschaft, nicht stören wird."

„Wenn Sie das erreichen . . . dann hätten Sie bei Papa
einen Stein im Brett ! Probieren Sie es einmal !"

Linda schlüpfte lachend aus der Küche . Draußen blieb
sie einen Augenblick stehen , tat einen tiefen Atemzug, und
dann kam ein kleines Glückslachen aus ihrem Herzen.

O

In der Küche aber sagte Charly würdevoll zu Paul : „Gib
mir mal das Niespulver !"

Paul griff in seine Tasche und reichte ihm ein Tütchen.
„Und nun ein Stück Papier !"
Damit ausgerüstet verließ Charly, der fassungslosen Lotte

einen verschmitzten Blick zuwerfend, die Küche .
Er lletterte die Manfardentreppe hinauf und suchte nach

der Tür . Jetzt blieb er stehen und schaute durch das Schlüs¬
selloch .

Richtig, da saß der alte Sünder . Mit einem Blick taxierte
er den alten Herrn mit dem verknuckerten Gesicht auf Geiz¬
kragen und titulierte ihn insgeheim ei« alles Ekel .

Jetzt hatte der Onkel der Tür den Rücken zugewandt, und

in dem Augenblick blies Charly gefühllos eine Ladung Nies¬
pulver in das Zimmer.

Die Wirkung stellte sich prompt ein .
Eine wahre Nieskanonade begann. Als Charly bis zwei

undzwanzig gezählt und sich Watte in die Nase geskecki hattt .
iopste e > an und betrat auf ein mühsam hervorgestoßenes

Herein das Zimmer.
Erstaun : blickte ihn Onkel Jeremias an.
„Wae wallen Sie denn?"

„Ich tue Dienst in der Küche ! Fräulein Lotte ist beschäf-
tigt !"

„Jck will aber die Lotte haben!"

„Gehr nicht , sonst brennt der Braten an !"
Während Charly sprach, sah er den Onkel Jeremias dau¬

ernd an und machte ein ganz besorgtes Gesicht .
„Was fixieren Sie mich dauernd? Was fällt Ihnen ein !"

„Verzeihung , Herr Kanrmerrat, aber . . . ich . . . ich
finde . . . Sie sehen schlecht aus . Sind Sie krank? Soll ich
den Arzt holen?"

„3>en Arzt?" knurrte der Onkel böse . „Was soll mir denn
fehlen?"

„Die Grippe . . . bestimmt ist bei Ihnen die Grippe im An¬
zuge ! Alle Merkmale find gegeben. Die Augenränder, den
verschleierten Blick . . . !"

„Was für ein Blick . . . ?"

,T >er verschleierte Blick! Ich fürchte , Herr Kammerrat . . .
Ich will ja nicht unken , aber ich hatte einen alten Onkel , der
war auch so alt wie Sie . . . und der ist vor ein paar
Wochen an der Grippe gestorben!"

„Scheren Sie sich hinaus !"

„Sol : ich den Arzt rufen, Herr Kammerrat ! Es ist not¬
wendig !"

Dem alten Onkel wurde bänglich zumute. Er versuch : ,
sich Mm rinzureden. „Ach was , ich war noch nie krank!"

,Dann ist 's um so schlimmer ! " erklärte Charly dumpf.
„Sie beachten die Krankheit nicht , und wenn Sie morgen aus
wachen, dann find Sie tot !"

„Herr . . Herr . . . !" stöhnte der Kammerral . „Ich ver¬
biete . . . Ihnen . . . !"

„ Ich meine es doch nur gut, Herr Kammerrat ."
Dabei sah er den alten Herrn so treuherzig an, daß der

Herr Kammerrat sagte : „Meinetwegen . . . holen Sie mir
einen Quacksalber . Aber . . . ich zahle nichts! Für Arzneien
gebe ich nichts aus , das sage ich Ihnen gleich !"

„Das geht doch selbstverständlich auf Konto von Exzel¬
lenz !"

„Aber es soll niemand im Hause wissen!" wehrte sich der
Kammerrat ängstlich.

„Selbstverständlich nicht ! Ganz diskret ! Bitte sehr !"
Und damit verschwand Charly . Der alte Herr hatte tat¬

sächlich das Gefühl, sehr krank zu sein .

„Der alte Herr hat die Grippe . Wir brauchen dringend
einen Arzt , der ihm ein Mittel verschreibt , das ihn für min¬
destens zwölf Stunden ans Bett fesselt "

, sagte Charly mtt
Würde , al- er wieder in der Küche war .

Lotte sah ihn fassungslos an . ,La , aber . . . dann werde
ich Exzellenz sagen . . ."

„Kein Wort ! In Wirklichkeit ist er nicht krank, ich habe es
ihm nur eingeredet, und jetzt glaubt er es . Also Paul , jetzt
zeige mal , was du kannst ! Ich geleite dich jetzt als Stabs -
oder sagen wir lieber als Oberstabsarzt Doktor Immer nach
oben. Du wirft einen heilkräftigen Tee verschreiben , und
Sie , Lotte , werden ihn schleunigst brauen!"

,La , aber wie . . ."

„Passen Sie auf ! Einen halben Liter Rum . . ."

„Was . .
„Einen halben Liter Rum , dazu drei Zittonen und viel

Zucker!"

„Aber das ist doch kein Tee !"

„Aber ein Narkotinmn . Da wird er mindestens zwölf Stm »-
den schlafen . Also legen Sie los . Und nun zu dir , Paul !"

„Wie soll ich denn als Oberstabsarzt erscheinen ! Der er¬
kennt doch sofort den Schwindel ."

t Fortsetzung folgr . »



a

Von Otto
II.

Je mehr wir uns bei der Rückfahrt in die Stadt dem
Zentrum näherten , desto schöner wurde das Stadtbild .
Mötzlich vernahmen wir einen Kanonenschuß. Dadurch
« ird in Leningrad die Mittagszeit angezeigt . Glocken
börten wir nie läuten . Wir sahen vom Wagen aus präch¬
tige Paläste aus der Zarenzeit , hübsche Kathedralen mit
ihren charakteristischen Kuppeln , große, freie Plätze mit
riesigen Ausmaßen . Leningrad ist eine verhältnismäßig
noch junge Großstadt . Sie wurde im Jahre 1703 vom
garen Peter dem Großen gegründet und zur Hauptstadt
von Rußland gemacht , während dies bis dahin Moskau
gewesen war . Die Stadt wurde nach einem einheitlichen,
künstlerischen Bauplan angelegt und macht deshalb auf
den Besucher einen Eindruck von Geschlossenheit und Vol¬
lendung , wie wenig andere Großstädte . Die besten Mei -

\ ster der Welt — Architekten, Maler und Bildhauer — haben
i die Stadt gebaut und jeden Stein der Gebäude , der Säu¬

len und Denkmäler mit ihrem schöpferischen Genius erfüllt .
, Man nannte es die „ Stadt der Paläste "

, das „Venedig des
i

'
Nordens"

. Zu Ende des 19 . Jahrhunderts kam der be-
^ 1 rühmte Weltreisende Gustav Grieben nach Petersburg . Er

, kannte alle anderen Hauptstädte der Welt . Hier war er
' '

zum erstenmal . St . Petersburg begeisterte ihn . Er nannte
es die „Stadt der Museen "

, die alle 450 Hauptstädte der
Welt in den Schatten stelle . Es erstreckt sich über ein rie-

'
figes Territorium . Mehr als 500 Brücken verbinden die

i : verschiedensten Stadtteile . Die Straßen -Prospekte sind
von ungewöhnlicher Länge . Die Stadt hat eine reiche Ee-

; schichte hinter sich : zwölf Palastrevolutionen , zwei Feuers -
; Brünfte, die große Stadtteile vernichteten , einige katastro¬

phale Ueberschwemmungen, mehrere große Revolutionen
und vier Rnamensänderungen . Es war ehemals die glanz¬
volle Hauptstadt der mächtigen Zaren , die Stadt der rus-

i fischen Aristokratie , das Industriezentrum des zaristischen
Rußlands . Es war aber auch der Mittelpunkt aller revo¬
lutionären Ereignisse und Krisen , die das Land erschütter¬
ten . Im Jahre 1825 war der Senatsplatz in Petersburg
die Arena des sog. Dekabristenaufstandes , des ersten Ver¬
suchs , den Absolutismus zu stürzen. Im Jahre 1881 wurde

- aus Beschluß der revolutionären Partei „Volkswille " Zar
i Alexander II . beim Katharinendenkmal ermordet . Im

Januar des Jahres 1905 wurde auf Befehl des letzten Za¬
ren Nikolaus , der wieder einmal , wie so oft, von seinen
Ministern falsch beraten war , auf dem Schloßplatz in eine

, Arbeiterversammlung hineingeschossen , die eine Deputa¬
tion zwecks Besserung ihrer Lage zum Zaren schicken
wollte. Dieses Ereignis beschleunigte die Revolutionier -
ung der Arbeitermassen und brachte die Proklamierung

; der ersten Konstitution zustande. Immer schwächer wurde
die Macht des Zaren im Innern , bis 1917 alles zusammen-

• i brach . Die Arbeiter Leningrads waren stets eine revolu-
[ tionäre Vorhut , vor und nach der Revolution , als sie als
- Rote Garde organisiert , die Weißgardisten zurllckschlugen .
^ Me bereits erwähnt , ist St . Petersburg wie aus einem
- Buß geschaffen , obwohl sich verschiedene Baustile ablösten.
- Vom effektvollen Barock ging man zum feierlichen Klassi¬
zismus über (die Renaissance ist kaum vertreten ) , von diesem

s zum sogenannten „modernen " Stil (in der zweiten Hälfte
des 19. Jahrhunderts ) , schließlich landete man beim ge-

> genwärtigen Baustil , den man den „sozialistischen " nennt .
Äon den vielen prächtigen Gebäuden der Stadt will ich
nur die interessantesten herausgreifen : Ohne Zweifel das
schönste ist das Winterpalais , heute Kunstpalast . Es ist
eine Perle des Barock , von 1754—1762 erbaut , und wirkt
trotz seiner außerordentlich langen Fassade durchaus nicht
monoton . Das Schloß enthält mehr als 1000 Zimmer und
Säle . Von diesem Palaste aus ließ der Zar Nikolaus II .
1905, wie bereits erwähnt , schießen . 1917 quartierte sich
Kerenski hier ein und schlief im Bette der früheren Zarin .

Z r a n d e l .
Heute befindet sich in diesem Gebäude das Revolutions¬
museum und ein Teil der weltberühmten Eremitage . Es
ist dies eine sehr wertvolle Sammlung , die im 18. Jahr¬
hunderts von Katharina II . angelegt wurde . Zu Beginn des
19 . Jahrhunderts wurde durch den Ankauf einer Reihe
von Sammlungen — unter anderen der der ersten Gemahlin
Napoleons , Josephine Beauharnais , und anderer stark er¬
weitert . Die Bildergalerie enthält mehr als 2000 Kunst¬
werke der besten Maler der ganzen Welt . Besonders her¬
vorzuheben ist der Rembrandt -Saal . Hier ist die größte
Rembrandtsammlung untergebracht , die es überhaupt gibt .
Erwähnt feien nur drei Gemälde : Die berühmte „Kreuz¬
abnahme "

, die „Heimkehr des verlorenen Sohnes " und
„Danae "

. Wie „Der Albtalbote " dieser Tage berichtete,
sind seit 1928 18 wertvolle Rembrandtbilder verschwun¬
den ! Unter den Skulpturen des Altertums ist die Samm¬
lung der hellenistisch -skythischen Kunstwerke einzig in der
Welt . Mit besonderer Erlaubnis des Direktors durften
wir auch die Schatzkammer der Eremitage besuchen , wo in
wohlgeschützten Sälen die phantastischsten Werke der Ju¬
welierkunst gesammelt sind . Wir sahen hier nicht nur
Schmuck aus der Renaissance -Zeit , sondern auch herrliche
Eoldschmiedearbeiten aus dem Altertum . Besonders be¬
merkenswert ist die skythische Schmucksammlung. Hier be¬
finden sich auch Kopien der kaiserlichen Machtinsignien .
Der Wert dieser Schatzkammer kann mit Zahlen überhaupt
nicht angegeben werden . Damit nichts entwendet wird ,
muß jeder Besucher seinen Namen eintragen . Eine
Menge von Polizisten , mit und ohne Uniform , schauen den
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SiH'übUö ilU ). s
Ein Opfer jüdisch - bolschewistischen Mordgesindels

zur Operation in Deutschland . s
In der Charite in Berlin hat der Volksgenosse Heinrich *
Zerfaß aus Czernowitz (Rumänien ) Aufnahme gefunden . !
der das Opfer eines heimtückischen Ueberfalls jüdisch-bol- !
schewistischen Gesindels geworden war und nun von Ge¬
heimrat Prof . Sauerbruch operierl wird . Seine Volks¬
genossen in Czernowitz haben durch eine Sammlung die

Verschickung Zerfaß ' nach Deutschland möglich gemacht .

Besuchern stark aus die Finger . Schräg gegenüber am
llritzkiplatz erstreckt- sich die Fassade des Eeneralstabsge -
bäudes über mehr als einen halben Kilometer . Aber auch
der strengste Beobachter kann hier keine Anzeichen von ar¬
chitektonischer Schwerfälligkeit finden . Es hat das Genie
des berühmten Architekten Rosst dazugehört , um dem Ba¬
rockschloß ein klassisches Gebäude gegenüberstellen zu können,
ohneden Eesamteindruckdes Platzes zu stören . Ebenfalls eine
Perle des Klassizismus ist das Gebäude der früheren Aka¬
demie der Wissenschaften an der Newa . Historisch be¬
merkenswert ist das frühere Taurische Palais , heute
Uritzki-Palais genannt . Hier tagte 1906 die Staatsduma ,
In den Tagen der Februarrevolution 1917 war dieses
Palais das Zentrum der revolutionären Ereignisse . Heute
befindet sich dort die kommunistische Universität . Von den
vielen Kathedralen seien nur zwei genannt : Die Jsaak-
und Kasaner -Kathedrale . Erstere ist nicht nur die größte
Kirche , sondern überhaupt das größte Gebäude von Lenin¬
grad . Es ist ein Rundbau , umgeben von 112 Granit -
Säulen von je 17 Meter Höhe. Die Kirche ist 100 Meter
hoch . Von der Kuppel aus hatten wir einen herrlichen
Rundblick über das endlose Häusermeer und einen Teil
des Finnischen Meerbusens . Im Hintergründe lag der
Kriegshafen Kronstadt . 40 Jahre (von 1817 —1857 ) wurde
an der Kirche gebaut . Fast 12 000 Menschen haben darin
Platz . Der innere Schmuck der Kirche überrascht durch
seine massive Üppigkeit und durch den Reichtum an kostbaren
Materialien , Marmor , Porphyr , Silber . Heute ist die
Kathedrale , wie die meisten anderen Kirchen, in ein Mu¬
seum verwandelt , in dem die „Errungenschaften der Revo¬
lution " auf Tafeln , Bildern und Modellzeichnungen ver¬
herrlicht werden . Der sicher sehr schöne Altar war mit
einer großen Sowjetfahne zugedeckt ! Wir sahen hier
Karikaturen auf den Führer , Dr . Goebbels und Eöring .
Letzterer war als Metzger dargestellt . Seine weiße Schürze
war mit Blut bespritzt ! ! Die Hakenkreuzfahne wies ebenso
Blutflecken auf . Als wir auf einem anderen Bild bren¬
nende deutsche Wälder sahen, mußten wir laut hinaus¬
lachen . Wir sagten der Führerin , daß dies alles Schwin¬
del sei . Sie zuckte nur mit den Achseln und lachte eben¬
falls .

Großaktion der Werkschare«
Tie sozialgestaltende Arbeit der deutschen Werkscharen

findet ihr Hauptaufgabengebiet im Betriebe . Ueberall , wo
deutsche Arbeit entsteht, schafft auch der Werkscharmann.
Um dieser, alle Gebiete des Schaffens und Werkens um¬
fassenden Arbeit der Männer der Werkscharen einen beson¬
deren Ausdruck zu geben, hat die Reichswerkscharführung
die Aktion „Zeugnis deutscher Werkmannsarbeit " ins Le¬
ben gerufen . Sie wendet sich mit diesem „Zeugnis deut¬
scher Werkmannsarbeit " an die Werkscharen des ganzen
Reiches. Ueberall sollen Erzeugnisse deutscher Werkmanns¬
arbeit , geschaffen und gestaltet von Werkscharmännern,
entstehen und nach Berlin zu einer großen Schau gesandt
werden . Die Werkstücke sollen das Beste sein, was Deutsch¬
land heute an Werkmannsarbeit aufzuweisen hat .

Bon oben gesehen
Bei einem Hofball hatte der alte Wrangel einst eine

junge Gräfin als Tischdame, die ein reichlich tief ausge¬
schnittenes Kleid trug .

„ Ein pikseines Kleid haben Sie an , Jräfin ! " erösfnete
der alte Haudegen das Gespräch.

„Ach — gefällt es Ihnen ? " fragte die Gräfin ge¬
schmeichelt.

„Und ob et mir jefällt ! " meinte Wrangel . „Wenn es
auch ein bißchen kurz ist .

"
Die Tischdame zog ihre Schleppe an den Stuhl heran

und antwortete : „Das finde ich aber nicht ; die Schleppe
ist doch reichlich lang !"

„ Na ja, " schmunzelte Wrangel , „von unten hat ja auch
keiner wat jesagt — ick meinte doch von oben !"

Ein Erönlandwal gibt bis zu 2v Tonnen Tran .
Eine Spinne ist im Verhältnis zu ihrer Größe 7 mal

jo stark wie ein Löwe.

Urheberreditadiatz : K.orre «ponUenzverla ;» Han « Müller , Leipzig CI
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54 Fortsetzung
„Das machen wir schon ! Ein Blatt weißes Papier bitte !

§ o , da schneiden wir den Äskulapstab fein säuberlich zwei¬
mal heraus und kleben es auf den Schulterkragen. Ich weiß
ja »ich : genau, ob's dahin gehört, aber egal . Das wird er
auch nicht wissen . Ich lasse sofort die Rolladen herunter, und
du mußt ihn eben bei halbdunklem Licht behandeln."

„Mer die Untersuchungsgegenstände ! Ein Hörrohr . . ."
„Wozu Hörrohr ? Das muß auch so gehen !"
„Also los ! Dem Mutigen gehört die Welt!"

Im halbdunklen Zimmer, eine Sonnenbrille aus der Rase,
konsultierte „Oberstabsarzt Dr . Immer " den Kranken .

Er ließ sich die Zunge zeigen , prüfte den Puls , sah in die
klugen .

„Sehr gut, daß ich gleich gekommen bin . Also jetzt, mein
verehrter Herr Kammerrat ! Ruhe ! Niederlegen ! Sie be¬
kommen einen Tee mit tüchtig Rum . . . !"

„Ich trinke keinen Alkohol ! "
„Mein lieber Herr Kammerrat" , sprach Paul wieder .

»»Haben Sie schon einmal Hoffmannstropseu genommen ?"
„Schon oft!"
„Das ist auch sechsundneunzigprozentiger Alkohol . Hin

und wieder wirkt Alkohol . . . vom Arzt verordnet, als ein
Heilmittel ' Hören Sie aus mich ! Der Alkohol hat die Auf¬
gabe, die Störungen im Blut zu beseitigen . Darum müssen
^ ie sich überwinden. Ich weiß ja, der Alkohol ist ein Teufel ,
^der manchmal treibt man mit ihm als Medizin zehn andere
Teufel aus . Hören Sie also auf meinen Rat . Ich könnte
^ dnen alich Medikamente verschreiben , aber . . . ich tue das
ungern . . . man möchte doch ein wertvolles Leben nicht gc-
lührden . . . Sie verstehen !"

Das imponierte dem alten Herrn gewaltig. Ein Arzt , der
auf Medikamente schimpft. Er beschloß, in den faureu 'Apfel
zu beißen und versprach , den Tee zu trinken .

Förmlich dankbar sah er den Oberstabsarzt an . Das war
doch ein reizender Mensch . Wertvolles Leben erhalten! So
gut hatte noch keiner zu ihm gesprochen.

* *
•

Fünf Minuten später schasste Charly den Tee nach oben
ünd flößte ihn dem Herrn Kammerrat ein . Beim ersten
Glase sträubte sich der Magen ein wenig. Das zweite Glas
ging schon besser . Das dritte Glas trank er in vergnügter
Laune . Dann setzte eine Pause ein , denn der Patient drohte
müde zu werden und einzuschlafen . Mit vieler Mühe trich¬
terte ihm Charly den Rest ein .

Er war sanft und behutsam wie eine Taube, und der alte
Herr fühlte sich verwöhnt und schlief mit einem glücklichen
Lächeln fest ein . Als laute und gründliche Schnarchtöne er¬
schollen. zog sich Charly leise zurück.

In der Küche traf er noch zwei nette Mädel : die Köchin
vom Major und das Dienstmädchen von Hauptmann von
Clam. Sur !: der Bursche des Herrn General war anwesend .
Das war ei» hochschnoblicher Kerl, der angeben wollte .

Lotte sah Charly fragend an , und er flüsterte ihr zu : „Der
ist besorgt und aufgehoben ! Er schläft bis in den Morgen
hinein !"

Da atmete Lotte auf.
„Mal herhören!" sagte der Bursche des Generals . ,Zch

will enä) mal auseinandersetzen, was ihr zu tun habt!"
Paul und Charly sahen sich an , dann lachten sie .
,D>u ?" sagte Charly und deutete auf Lotte. „Hier steht

der Chef ' Dem Zepter beugen wir uns ! Du kannst den Tor.
nicht angeben."

Maruschke wurde wütend . „Roch '» Wort "
, sagte er, ,pm !

ich melde es Exzellenz . . . ! Exzellenz hat mich beauftragt : '

„Ach nee ! Wir haben den Auftrag , uns bei Fräulein L' ot'
Schmidt z« melden und von ihr die Anordnungen entgegen
zunehmen Und do hast du uns nichts zu sagen , verstanden ?"

„Ich bin Gefteiter, verstanden! Ihr habt mich Herr zu
titulieren!"

Aber da kam er schlecht weg , denn die drei Mädels lachte -
schallend auf.

„Sie , Herr Gefreiter, ich will Ihnen mal was sagen, ....
sind Sie nicht im Dienst , hier haben Sie keine Lippe zu ris¬
kieren ! Verstanden? Also, Fräulein Lotte, was sollen wir
tun ?"

„Teig einrühren. Wir wollen noch Pfannkuchen und Kräp¬
pelchen backen !"

„Mit Wonne! Schmeißen Sie nur alles in eine Schüsse!
Ich knete! Lassen Sie mich das machen ! Charly ist so nasch
hast und frißt sonst den ganzen Teig weg !"

„Charly muß das Gemüse für die Böhmische Suppe schnei¬
den !" entschied Lotte schnell und warf Charly einen liebe«
Blick zu, daß er versöhnt war .

„Onkel Jeremias wird unser Fest heute nicht wieder stören,
Papa !" sagte wenige Minuten später Linda zu dem Vater,
als sie aus der Küche kam.

„Wieso ?"
„Er liegt im Bett und schläft ! Er hat die Grippe. Lotte

l>at ihm einen Tee gekocht , bestehend aus einem halben Liter
Rum und drei Zitronen, und den hat er getrrmken !"

„Was ? Blanken Rum ?"
„Nein, mit gut einem halben Liier Wasser vermischt . Nich .

wahr, das ist erstaunlich , Onkel Jeremias , der Alkohol höch¬
stens in Form von Hoffmannstropfen kannte , trintt einen
Ltter Rumgrog!"

,Zch verstehe das immer noch nicht !"
„3a , Papa , warum hast du zwei so intelligente Soldaten

.mtanzen lassen . Die Herren Australier sind gewitzte Jungen .
Sie haben es fertig gebracht . Der eine hat ihm vorge-
chwatzt , daß er krank ist . bis es Onkel geglaubt hat, und der
irdere ha: ihn zu der Überzeugung gebracht , daß Rum mit

-litronc das einzigrichtige Mittel ist , um die Grippe zu ver
reiben . Und nun liegt er und schläft , und ich denke, daß r

dis morge -' früh durchschlafen wird .
"

(Fortsetzung folgt .)



Nus aller Well.
Nie Verkehrsop ?er eines Lahres

8500 Tote. 17100 Verletzte.
Berlin , 20. November.

Seit der Einführung der Reichsstatistik der Straßen -
Verkehrsunfälle liegt zum ersten Male ein Jahresergebnis
über die Unfälle im gesamten Reichsgebiet vor. In der
Zeit vom 1 . Oktober 1935 bis 30. September 1936 ereig -
neten sich insgesamt rund 263 000 Straßenverkehrsunfälle .
Dabei wurden über 8500 Personen getötet und 171 000
verletzt : das ergibt durchschnittlich je Tag 718 Unfälle mti
23 Getöteten und 467 Verletzten . Das allgemein Verkehrs-
schwächere Winterhalbjahr brachte im Durchschnitt je Tag
610 Unfälle mit 19 Getöteten und 350 Verletzten , das ver¬
kehrsstärkere Sommerhalbjahr dagegen durchschnittlich ie
Tag 826 Unfälle mit 28 Getöteten und -583 Verletzten .

Im letzten Vierteljahr (Juli bis September 1936) wur¬
den insgeiomt 79 400 Unfälle festgestellt, 9,5 v . H . mehr als
lm vorongegangenen Vierteljahr und rund

58 v. h . mehr als im ersten Vierteljahr 1936.
Diese Zunahme ist wohl überwiegend als Saisonerschei¬
nung aujzufassen . Die Entwicklung der Un >aUhäusigkeit
war in den einzelnen Landesteilen sehr uneinheitlich . In
Berlin nahm die Zahl der Unfälle ab , obgleich gerade
hier anläßlich der Olympischen Spiele ein beson¬
ders starker Verkehr herrschte . Das dritte Kalenderviertel¬
jahr hebt sich on den anderen Vierteljahren auch durch die
Schwere der Straßenoerkehrsunfälle ab . So hat sich die
Zahl der Unfälle, bei denen Personen getötet oder verletztwurden , om zweiten zum dritten Vierteljahr in den Stadt¬
gebieten um 9 v . S) . und in den Landgebieten um 28 v . Sj .
erhöht. Weitaus die überwiegende Anzahl der Unfälle ist im
letzten Vierteljahr wieder durch Kraftfahrzeugführer verur .
facht worden. Bemerkenswert ist , daß in 2535 Fällen unter
Alkoholeinfluß stehende Kraftfahrzeugführer Stra -
ßenverkehrsunfälle verschuldeten .

englisches Verkehrsflugzeug ab . Der Flugzeugführer und
ein weiblicher Fluggast wurden getötet . Die Maschine fiel
auf einen Flugzeugschuppen und geriet in Brand .

Dammbruch-Katastrophe in Japan.
Fünf Siedlungen unter Schlammaffen begraben.

Ja der nordjapanischea Provinz Akiti hat sich eine
furchtbare Naturkatastrophe ereignet» bei der nach den
bisherigen Berichten über 1300 Menschen «ms Leben ge¬
kommen sind. Das Unglück ereignete sich in dem Berg¬
arbeiterdorf Osaruzawa, etwa 50 km südlich Aomori» auf
der Insel Honda . In dieser Gegend war schwerer Sturm¬
regen niedergegangen, der sämtliche Dämme zerstörte und
das Dorf vollkommen überschwemmte. Zunächst wurden
113 tote und 45 verletzte Bergleute der zum Mitsubischi -
Konzern gehörenden Kupfergrube Osaruzawa geborgen,
lleber 1200 Menschen werden noch vermißt. Die mit fie¬
berhaftem Eifer durchgeführten Rettungsarbeiten , zu
denen auch Truppen eingesetzt wurden» werden noch meh¬

rere Tage dauern» da die Geländeverhältniffe besoud^
schwierig find. ^ 1

Weitere Meldungen lassen erkennen, daß es sich z,dem Dammbruch um eine noch viel größere Katastro^ st i
handelt , als man zunächst angenommen hatte . Bei ^ der
von der Katastrophe betroffenen Gebiet handelt es ß, &\
um fünf meist von Grubenarbeitern bewohnte Dörfer gjj
einer Bevölkerung von 6000 Menschen, darunter 2000 (St* , «o
benarbeiter . Von den etwa 1000 Häusern der Ortschaft,, t
find 350 völlig zerstört . Die Einwohner sollen schon öf^

'
st

auf die von dem Damm drohenden Gefahren hingewiê , M
haben , worauf die Sicherungsanlagen nachgeprüft wordq - Po
find. Anscheinend hatte aber niemand mit einem der« tz«
tigen Ausmaß der lleberschwemmung und mit einer ftz ^
chen Gewalt der Wasserfluten gerechnet. Die Osaruzaw» «u
Gruben liefern jährlich etwa 6000 Tonnen Kupfer , 6$» t 1
Kilogramm Silber und 350 Kilogramm Gold.

Das Unglück wurde , wie oben erwähnt , durch d«, st
Bruch eines 200 Meter langen und 50 Meter hohen Sta» M
dammes verursacht. Dieser Staudamm konnte dem g, 0 »
wattigen Druck der angesammelten giftigen Abwässer »m jgb,
der schlammigen Rückstände der Erzgruben nicht standhg Ml
ten . Die Schlammassen und das Wasser stürzten zu T, » «
und überschwemmten auf ihrem Wege fünf Bergarbeiter
stedlungen, wobei alles Leben im Schlamm erstickte. E

Abend - Veranstaltung des Reichsbundes für Leibesübungen

Sport und Volk

Marxistischer Zeitungsverleger in Danzig wegen Neuer.
Hinterziehung verurteilt .

Danzig , 20 . Nov. Vor dem Schöffengericht hatte sich
am Freitag der Verlagsinhaber der inzwischen verbotenen
sozialdemokratischen „Volksstimme "

, Anton Fooken aus
Danzig , zu verantworten . Die Beweisaufnahme ergab , daß
der Angeklagte, der sich seit mehreren Wochen in Untersu¬
chungshaft befindet, in bei Jahren 1933 bis 1936 mehrfache
Steuerhinterziehungen verübte, wobei sich die nichtver -
steuerten Beträge auf insgesamt 15 000 Gulden beliefen .
Das Schöffengericht verurteilte Fooken wegen Versuches
der Umjatzsteuerhinterziehung und wegen Einkommen-
steuerhinterziehung in Tateinheit mit Gewerbesteuerhinter¬
ziehung zu einer Geldstrafe von 17 000 Gulden und zwei
Monaten Gefängnis . tZm Nichieintreivungsfalle tritt an-

!stelle der Geldstrafe eine weitere Gefängnisstrafe von 170
Tagen . Drei Wochen der erlittenen Untersuchungshaft wel¬

chen angerechnet»

Wieder ein Explosionsrrnglück
Chemische Fabrik in die Lust geflogen .

Meran» 21. Rov. In der Munitions. und chemischen
Fabrik der Montecakini-Werke bei Meran ereignete sich ge¬
gen Abend eine furchtbare Explosion. Amtlich wurden bis¬
her acht Tote und 70 Verletzte, darunter vier Schwerver¬
letzte. gemeldet, wahrscheinlich ist aber die Zahl der Todes¬
opfer viel größer.

Die Fabrik bei Meran ist erst nach dem Krieg gegrün¬
det worden . Sie war für die Erzeugung von Säuren und
anderen Chemikalien eingerichtet . Das Unglück ereignete sich
in dem Flügel der Fabrik, in dem Ammoniak erzeugt wird.
Nach einer gewaltigen Detonation stand der ganze Ge¬
bäudeteil sofort in Flammen .

Englisches Flugzeug abgestürzt. — Zwei Tote.
London » 20 . Nov . lleber dem Flughafen von Stanley

Park stürzte am Freitag nachmittag in dichtem Nebel ein

Die „Deutsche Gporthilse ". -
Ettlingen , 21 . Nov.

Der Deutsche Reichsbund für Leibesübungen hat ge¬
stern in der Stadthalle gemeinsam mit der Deutschen
Sporthilfe die angekündigte Abendveranstaltung durch¬
geführt . Der Vorsitzende des Reichsbundes , Herr Direktor
A l l e r s entbot Gruß und Dank den Erschienenen, vor
allem den Gästen , den Vertretern der städtischen und
staatlichen Behörden mit Herrn Landrat Dr . Eädeke an
der Spitze und den Vertretern der politischen Formatio¬
nen , unter ihnen Herr Ortsgruppen ! . Mußler und dann auch
besonders der Wehrmacht und sprach in weiteren Ausfüh¬
rungen über die Forderung des Führers , daß jeder deut¬
sche Volksgenosse mithelfe , die Leibesübungen zur Volks¬
sache zu machen : ein krankes Volk kann nicht gesunden Kin¬
dern das Leben geben. So ist es nun das Ziel des Reichs¬
bundes , die breite Maffe zu erfassen.

Herr Kassenassistent Franz Lechner gab einen
lleberblick über die Neuordnung der deutschen Leibesübun¬
gen während der letzten drei Jahre , die in dem olympi¬
schen Sieg Deutschlands seine Krönung gefunden hat. Nun
gilt es nicht auszuruhen , sondern weiterzukämpfen für ein
leibestüchtiges und kämpferisches deutsches Volk . Wie war
es doch früher , vor 10 Jahren und mehr ! In den Schu¬
len erstreckte sich der Turn - und Sportbetrieb auf mehr
oder weniger schöne Freiübungen — am Reck , ein paar
Klimmzüge oder den Aufzug — einige llebungen am Bar¬
ren — das war alles . Und verließ die Jugend die Schule,
dann ging nur ein kleiner Teil in die damals bestehenden
Turn - und Sportvereine , um sich gesund und geschmeidig
zu erhalten . Für ein junges Mädchen kostete es lleber -
windung , sich einem Turnverein anzuschließen und sich an
den llebungen zu beteiligen . Eine grundlegende Aender-
ung zum Besseren trat erst ein, als unser Führer Adolf
Hitler an die Macht kam . Im April 1933 berief der Füh¬
rer den SA -Eruppensührer v. Tschammer und Osten zum
Reichssportführer . In zielbewußter Aufbauarbeit schuf
der Reichssportführer den Reichsbund und vereinigte unter
seinem Banner alle Turn - und Sportvereine , unter Zu¬
sammenfassung aller Sportarten in 14 Fachämtern und
12 Fachverbänden : heute zählt der Reichsbund 6 Millionen
sporttreibende Männer , Frauen , Jünglinge und Mädel in
fast 50 000 Vereinen . Aber auch in allen nationalsozia¬
listischen Gliederungen ist der Sport zum grundlegenden
Faktor der Leibeserziehung geworden : ebenso ist in der

Rundfunk-Programme
Reichssender Stuttgart :

Jeden Werktag wiederkehrend« Programm-Nummer« :
ö .45 Choral, Zeit, Wetter, Bauernfunk; 5 .55 Gymnastik;
6 .20 Nachrichten; 6 .30 Frühkonzert ; 7 Frühnachrichten ; 8
Wasserstandsmeldungen ; 8 .05 Wetter ; 8 .10 Gymnastik ; 8.30
Musikalische Frühstückspause; 9.45 Sendepause ; 11 .30 Für
dich, Bauer ; 12 Mittagskonzert; 13 Zeit, Wetter, Nachrich -
ten ; 13 .15 Mittagskonzert; 14 Allerlei von Zwei bis Drei;
15 Sendepause; 16 Nachmittagskonzert : 20 Nachrichten; 22
Zeit, Nachrichten, Wetter, Sport ; 24 Nachtkonzert.

Sonntag , 22. November :
o Hafenkonzert ; 8 Zeit . Wetter ; 8 .05 Gymnastik ; 8 .25

Bauer , hör zu ; 8.45 Sendepause ; 9 Evangelische Morgen¬
feier ; 9 .30 Festkantate zu einer Werkfeier ; 10 Morgenfeier
der HI . ; 10 .30 Sendepause ; 11 Schallplattenkonzert : 12
Musik am Mittag ; 13 Kleines Kapitel der Zeit; 13 .15
Musik am Mittag : 13.50 10 Minuten Erzeugungsschlacht:
14 Wir spielen ein Märchen von Grimm ; 14 .45 Aus Laden
und Werkstatt ; 15 Kleine Stücke für Violine und Klavier;
15 .30 Chorgesang ; 16 Musik zur Unterhaltung; 18 Klang
in der Dämmerung; 19 Szenen aus Lohengrin , von Rich.
Wagner ; 19 .30 Turnen und Sport — haben das Wort ;
20 Requiem von Bruno Stürmer ; 21 .15 Der Tag ging
regenschwer und sturmbewegt , Lieder und Worte vom Ster¬
ben ; 22 Zeit , Nachrichten, Wetter. Spott ; 22 .30 Nacht-
musik ; 24 Nachtkonzerl.

Montag , 23 . November :
9 .30 Mütter , hören eure Kinder Rundfunk ?, Gespräch;

10 Wie aus dem Holzwurm der Klopfkäfer „Totenuhr"
wurde , naturkundliches Märchen ; 10.30 Sendepause ; 11 .15
Für dich, Bauer ; 14 Musikalische Kurzweil ; 17 .30 Sudeten¬
deutsche Dichter : 18 Zur Unterhaltung; 19 Kleine Geschichten

KARLSRUHE , K . » , p»»« , » 8 , TaUlon 6081

um große Musik, Schauplattenplauderei: 19 .45 Echo aus
Baden ; 20 .10 Wie es euch gefällt, buntes Konzert ; 21 Don
Quichotte wird Soldat , Hörspiel ; 22 .30 Musik zur guten
Nacht .

Dienstag, 24 . November :
9 .30 Sendepause; 10 Im Reich der 1000jährigen Ste¬

phanskrone , Ungarn — Geschichte, Landschaft und Lied ; 10.30
Französisch; 11 Sendepause; 15 .15 Von Blumen und Tie¬
ren ; 17 .45 Deutsche entdecken Gold in Südafrika, zum 50-
jährigen Bestehen der Stadt Johannesburg ; 18 Dreimal
täglich, heiteres Spiel mit Schallplatten; 19 Der schwarze
Hahn zu Basel, kulturgeschichtliche Szene ; 19 .30 Aus alten
Lautenbüchern ; 19 .45 Die Jugend ist bereit , Unterredung
über die Mitarbeit der deutschen Jugend am Winterhilfs-
werk ; 20 .10 Ach so . . .» bunte Stunde ; 21 In Baden-
Baden trafen ein . . .» Hörbilder; 21 .45 Schallplatten; 22 .20
Politische Zeitungsschau ; 23 .40 Musik an badischen Fürsten¬
höfen : 23 .50 Einmal hin und einmal her , Tanzmusik.

Mittwoch , 23 . November :
9 .30 Entschlußkraft des Kleinkindes ; 10 Otto Wohlge -

muth liest eigene Gedichte und Erzählungen ; 10.30 Sende,
pause ; 11 .55 Schaltpause ; 12 In den Domen der Arbeit,
Musik großer Meister in Betrieben; 15 .15 Allerlei Plau¬
dereien ; 15 .30 Obergauführerinnenschule „Berg"

, Hörbericht ;
17 .40 Deutscher, dein Bruder spricht ; 18 Unser singendes, klin¬
gendes Frankfurt : 19 . 15 Drum grüß ich dich mein Badner
Land, Liedersingen ; 19 .45 Eine Frau fährt mit der NS .-
Kulturgemeinde nach Island ; 20 .15 Stunde der jungen
Nation ; 20 .45 Detektiv Ohnesorg , Funkspiel ; 21 .45 Schall»
Plattenneuigkeiten ; 22.30 Badische Komponisten ; 23 Man
singt es immer wieder , alte und neue Tanzschlager .

großer Auswahlin N H 0
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las!Die olympischen Spiele Berlin im FiluGem

Wehrmacht der Sport zu hoher Blüte gelangt . Millionei
Volksgenossen tummeln sich heute auf Zehntausenden voi
Sportplätzen und es ist nur zu natürlich , daß dabei a
körperliche Schäden Vorkommen . Früher mußten sich di
verletzten Sportler auf eigene Kosten in ärztliche Beha
lung begeben. Der Reichsspottführer hat diesem Zustm
ein Ende bereitet und hat von sich aus die Fürsorge si
die Verletzten übernommen . Er gründete im Oktober 19i
eine Stiftung , die heute den Namen „Deutsche Sporthils ,
trägt . Bei allen sportlichen und geselligen Veranstaltui
gen der Turn - und Sportvereine wird nun bekanntlich
Zahlung des Eintrittsgeldes eine zusätzliche Abgabe unb
Bezeichnung „Sportgroschen" erhoben . Durch die Samm- j

®.
lung des Sportgroschens war es dem Reichssportfiihrll
Anfang 1934 möglich , der Leitung der Heilstätte Hohe» M (
lychen in Brandenburg die Mittel zuzuführen , um eine ***"
klinische Abteilung zu errichten, in der die verletzten Tu» )(
ner und Sportler behandelt und wiederhergestellt werdet 3 *1
Getrennt von dieser Heilanstalt liegt die Außenstatio« «r
„Waldftteden "

. Ist die Verletzung geheilt und sind all« W
Gliedmaßen durch die Nachbehandlung wieder beweglih J®
und kräftig geworden , verlebt hier der Sportler die letzter
Wochen vor seiner Entlassung in die Heimat . Oft gemH )s
kommt es vor, daß der Sportler selbst oder seine Family ez«
unter Verdienstausfall leidet . Auch diesen Sportkamew- I S
den wird geholfen. In tausenden und abertausenden FW ■*“
len konnte die „Deutsche Sporthilfe " eingreifen und ni#t D; :
nur die Kosten der ärztlichen und Kurbehandlung über- SJ_;.
nehmen , sondern sie sorgte darüber hinaus auch für dir f -;:-
Angehörigen . So kommt eine gewaltige Summe durch d«l
Sportgroschen den Sportkameraden wieder zugute . Auch
zur Betreuung der Olympia -Anwärter wurden große Su
men aus den gesammelten Sportgroschen-Mitteln zur Bei_
fügung gestellt . Klein ist der Einsatz des einzelnen , abMwn
groß seine Auswirkung „Kameradschaftliche Fürsorge G m»
kameradschaftliche Pflicht "

. In diesem goldenen Spruch « d
liegt der Sinn des Spottgroschens und damit der deutsche «
Sporthilfe . ;

Eine Reihe guter Lichtbilder illustrierten d«E "^
Vortrag , der beifällige Aufnahme fand .

Anschließend wurde ein Film über die Olympische!
Spiele in Berlin vorgefllhrt durch Herrn Sportlehrer G l
ditsch von der Geschäftsstelle der „Deutschen Sporthilfe'
in Karlsruhe . Wenn auch die Olympische Glocke läng? ' 7?
verstummt ist, so soll der Film jetzt noch die gewaltigen
Werte deutscher Leistung im Bilde immer wieder vor Au- ^
gen führen . Die Bildausschnitte aus dem olympischen Es
schehen, aus dem großen Ringen der Jugend der Welt wur- ^
den prächtig wiedergegeben . Die olympischen Spiele wur- j
den ein überwältigender Erfolg Deutschlands. 33 erste ^
Siege mit 76 Goldmedaillen , 26 zweite Siege mit 48 Sil- ^
bermedaillen und 30 dritte Siege mit 55 Bronzemedaille» (jjj
konnte Deutschlands beste und zäheste Jugend für sich gs ^
winnen . Unter den Augen des Führers , ihm zur Rechte» g ;
der Reichssportführer , hat die Blüte der deutschen Jugeich ^
um den Lorbeer gerungen und gesiegt . Die FilmvorsM
rung wurde mit herzlichem Dank entgegengenommen . ; jettj

Zum Schlüsse forderte Herr Direktor A l l e r s die noch
Fernstehenden zum Beitritt in den Reichsbund bezw . die ^
einzelnen Fachschaften auf und brachte ein dreifaches Sieg - fee»
heil auf unseren Führer , den Reichssportführer , den Sport
und das deutsche Volk und Vaterland aus , worauf die Ra-! mir
tionalhymnen gesungen wurden . Soft

3

mes

W« hoi« den 4. Platz rr ^
Beiertheim oder Ettlingen . her.

Mit dem morgigen Verbandsspiel auf dem Ettlinger -Ruii
Sportplatz nimmt die Vorrunde ihr Ende . Es ist für beide
Vereine ein Spiel von größter Bedeutung . Ettlingen mst
11 und Beiertheim mit 10 Punkten auf dem 4 . und 5. €tti
Platz werden sich einen heißen Kampf liefern . Ettlinge » & ei
muß mit einer Einheit antreten , die nur das Beste da« 7^
stellt, um gegen die Beiertheimer , die jahrelang in der 33* ^
zirksklasse spielen und ganz achtbare Erfolge erzieltes ^
Ebenso wird das Vorspiel an Spannung dem der Erste » la^
nicht nachstehen. Zu diesen beiden Spielen laden wir all»
Sportfreunde herzlichst ein.

Das irundprinzip
des wahrhaften Nationalsozialismus Heißt-I- Opfer bringen für alle ! "WH
Zeit deshalb, daß ihr nicht abseits steht
von diesem große « Geschehen der Zeit!- Werdet Mitglied der NS -Bolkswohlfahrtl

Am
wal



Sadifche Nachrichten.
£ *

m Karlsruhe. 20. Nov . (Zigeuner hauen sich .)
s M Ü. Markgrasenstratze entstand am Donnerstag abend
‘<5 ft « reit der schließlich mit dem Messer ausgetragen
5 W 01 ic’inor der Beteiligten erhielt mehrere Stichwun-

Die Täter (Zigeuner) wurden festgenom -.. tzLrdr. f ’1' ;
1

) ®tj t s® £ cpf-

% \ Pforzheim . 20. Nov . (Bestrafte Bettelei .)
nies* . ^Donnerstag wurden drei Personen sestgenommen und
)0X{2 , « olizeidirektion vorgeführt , weil fie sich seit längerer
der^ und mittellos im Lande umhertrieben und ihren
r k ^«sunterhalt durch Betteln fristeten . Im Schnellver-

wurden zwei mit je sechs Tagen und der dritte mit
6oÜ| r Tagen Haft bestraft . Die Strafe müssen sie sofort

djubcfi-
, Ju, Rfprzheim, 20 . Nov . (Tödlich verletzt . ) Auf
StZ Neubau aus dem Buckenberg stürzte der 45jährige
n a. Ldecker Arthur Anselment aus Bilfingen von einer
r mü ittt Er zog sich schwere Kopfverletzungen und einen

rdh« ^ eliäulenbruch zu . Ein Verschulden dritter Personen
ll ^ nicht vor . Der Verunglückte ist inzwischen gestorben ,

leitet }( Wilferdingen bei Pforzheim, 20. Nov . (Die neu -
>daute Umgehungsstraße ) , die

^ vpm Gasthaus
m Nötzle bis zur Reichsstraße Nr . 10 fuhrt, wurde am

ihrer Bestimmung übergeben . Dazu waren mit
Gleiter Knab auch die Vertreter der Behörden erschie -

& Die Baufirmen veranstalteten anschließend für ihre
solgschaften einen Kameradschaftsabend ,

n Bruchsal, 20. Nov . (Neues Schulhaus . ) Die
Kdtverwaltung hat beschlossen , an der Durlacherstraße
, Eüdosten der Stadt ein neues Volksschulhaus erbauen

lassen . Nach den getroffenen Feststellungen wird mit
ÜlJt g«st Bauaufwand von nahezu 500 000 JL zu rechnen sein .

i, Finanzierung des Neubaues ist gesichert, in Bälde
tonci

ird also mit dem Bau begonnen werden können , eine
" ^ chrrordentlich erfreuliche Tatsache im Hinblick auf die

* tt
JJ kschaffung von Arbeit.

ban^ )( Wehr, 20. Nov . (Wehr wird Stadt .)
«tnetnbe Wehr im Wiesental mit seiner in den letzten

,e kL ahrzehnten starken industriellen Entwicklung ist bisher
1 <L j* nicht zur Stadt erhoben worden , obwohl die Gemeinde

« fw taerfjin ca . 4000 Einwohner zählt und auf den Besucher
lltu«- ech ganz den Eindruck eines sehr rührigen aufstrebenden
ch y Wschen Gemeinwesens macht. Diesem Mangel wird nun
unM »geholfen werden und ein Antrag des Innenministers

„mW -im Reichsstatthalter geht dahin, dem „Marktflecken"

übrer die Bezeichnung Stadt zu verleihen. Der Eemeinde-

ohe»- ü hat inzwischen diesem Vorschläge seine Zustimmung ge¬
eint ^ n.

Tuv ) ( Bad Rippoldsa«, 20 . Nov . (Vom Dach ge -
:rde». ürzt .) Bei der Ausführung von Dachdeckerarbeiten an
atios i« r Sommervilla des Kurhauses stürzte der Dachdecker
, alle Büß Keller aus Freiburg aus beträchtlicher Höhe ab .

eglitz »chwerverletzt mußte er in das Krankenhaus eingeliefert
etzte» »erden.
;enuz )( Wolfach, 20 . Nov . (Eingemeindung .) Die
imilie iegierung hat die Eingemeindung der Gemeinde Bergzell
inera - » Schenkenzell verfügt.
FA-
nicht

über-
r dir
h den
Auch

Suim
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Strafsitzung des Amtsgerichts Ettlingen
vom 20 . November 1938 .

Lm 3 . August fuhr P . E . G. mit einem Lastkraftwagen ,
f welchem er Langholz geladen hatte, von Fischweier
ch Ettlingen. Als er an den Bahnübergang an der un- I

aderen Spinnerei kam, fuhr der 7 Uhr -Zug von Ettlingen i
e i? dmrnend ins Tal hinaus . Nur dem rechtzeitigen Brem- ■

pruß «t des Zugführers war es zu verdanken , daß ein Zusam - !
tsch« unstoßen mit dem Langholzwagen, den E . nicht zum

Inhalten brachte, vermieden . wurde. Der Angeklagte
derpachte geltend , daß das Gelände an jener Stelle infolge

«»es Eartenzaunes (der inzwischen verkürzt wurde) un-

ikckeir sichtlich war und er das Gefährt, als er die heran-

K l a- Albtalbahn gesichtet habe , nicht mehr vor den 1

Dienen zum Halten hätte bringen können . Aufgrund der

LnaK . ^ adlung kam das Gericht zu dem Ergebnis , daß es

tiae« '° zweifelsohne an der nötigen Aufmerksamkeit hat fehlen i
. | U: Een . Da inzwischen die Strafbestimmungen wegen fahr- i
, gj.. Oger Eisenbahntransportgefährdung verschärft worden
mnr- wußte der Strafbefehl , der ursprünglich auf 50 JL

wui -̂ Eete , auf 60 JL erhöht werden.
Die zweite Verhandlung wurde wegen fahrlässiger Kör-

>-!«,fferverletzung geführt. Die in Laufen wohnhafte G. T.
.4 Ende Juli dieses Jahres am Bahnübergang der

b ae- ^ albahn bei der Station „Erbprinz" mit ihrem Auto
^ te« hiesigen Geschäftsmann H . derart angefahren, daß er

^ ^"den geschleudert wurde und erhebliche Wunden da-

Md- ?"Eug . Die Lenkerin , die von der Richtung Bruchhausen
mn , glaubte, daß H . sie gesehen habe und am rechten Stra -

t an^ warten würde , bis sie vorbeigefahren wäre, und
"°8 daher links aus . H . hatte aber das Auto nicht be-

^iea' ^ kt und kein Hupenzeichen vernommen. So kam es zu
- «A t!?1 bedauerlichen Zusammenstoß . Die Verhandlung konnte

Ekwen einwandfreien Beweis der Schuld der Fahrerin
m

gingen , so daß sie freigesprochen werden mutzte . Die
kosten fallen der Staatskasse anheim.

» Die „Fuukillustrierte für Süddeutschland ", Programm-
^achrichten-Organ für Rundfunkhörer (Vertag Wilhelm

. berget , Stuttgart , Reinsburgstr. 14) bringt in ihrer neuen
ingerf Kummer 47 vom 22 . November u . a . gute Bilder vom

wmmungsvollen Kriegerdenkmal in Gutach (Schwarz -
^alh) , jo n hex Sendeanlage in Freiburg, vom Männer-
Uangver. Lindenhof e . V . Mannheim, vom Landstädtchen
Euenheim in der Ortenau. Die Programme aller
putschen Sender und die Programme von über 50
Auslandssendern befriedigen jeden verwöhnten Rundfunk -

Außerdem sind die Dauerbezieher der „Funk -Jllu -
5?wrten" gegen Anfall versichert. Von dieser bodenstän -
wgen Rundfunk -Zeitschrift versendet der Verlag auf Ver¬
ben gern Probenummern.

4aft Du Dein tägliches Brot ?
So hilf es auch anderen zu sichern durch den
Kauf eines Brotspendescheines des WHW.

^ ll « sollen satt werden !
Deshalb erwirb einen Brotspendeschein
des Winterhilfswerkes.

Sottesdienst-Orünungen.
für die Kinder im Ehörle; von — 3410 Uhr : Set
stunden.Katholische pfaregemeinde.

Herz-Jesu-Pfarrei.
Samstag : nachm, von 3—5 Ahr Beichtgelegenheit für

die Mädchen ; von 5—7 Ahr für die Knaben ; 8 Ahr
Beicht für Erwachsene . 6 Uhr Salveandacht.

24. Sonntag mach Pfingsten.
6 Uhr : hl . Messe mit Eeneralkommunion des 3. Or¬

dens .
7 Ahr : Frühmesse mit gemeinsamer Schülerkommu¬

nion.
9 Uhr : Predigt und deutsche Singmesse (Militärgot -

tesdienst ) .
3411 Uhr : Deutsche Singmesse mit Predigt .
3412 Uhr : Christenlehre für die Jungmänner .

2 Uhr : Herz-Jesu-Andacht mit Segen .
X>3 Uhr : Versammlung des 3 . Ordens mit Profeß neuer

Mitglieder , Vortrag und Andacht .

Der Kirchenchor wird morgen beim Militärgottesdienst
um 9 Ahr neben den Volksgesängen einige deutsche Ein¬
lagen zum Vortrag bringen. Die Mitglieder sind gebeten ,
vollzählig zu erscheinen.

*

Werktagsgottesdienste.
Dienstag : 3,8 Ahr Schülergottesdienft.
Mittwoch : abends X9 Uhr Versammlung der Maria¬

nischen Jungfrauenkongregation mit Vortrag und An¬
dacht vor dem Muttergottesaltar .

Donnerstag : abends 348 Uhr Hl. Stunde im Geiste
der Sühne mit Ansprache und Beichtgelegenheit.

Freitag : 348 Uhr Schülergottesdienst.
NB . Nächsten Sonntag , am 1 . Adventssonntag, um 7

Uhr ist Adventskommunion für die Jungfrauen und Jung¬
mädchen. Beichtgelegenheit am Samstag nachmittag von
4 Uhr an . Während der Woche ist jeden Morgen um 347,
348 und 8 Uhr eine hl . Messe . Heute ist Kollekte für Aus¬
ländsdeutsche Kinderseelsorge .

St . rNartins-kuratie.
Samstag : nachm, von 3— 345 , 5—7 und 8 Uhr : Beicht¬

gelegenheit.
Letzter Sonntag nach Pfingsten, Fest der hl. Cacilia .
6 Uhr: Hl. Beichte .

347 Uhr : Hl. Kommunion.
7 Uhr : Frühmesse mit Ansprache und Kommunion.
8 Uhr : Hl. Kommunion.
9 Uhr : Predigt und Hochamt zu Ehren der hl . Cäcilia,

der Patronin der Kirchenmusik.
3411 Uhr : Christenlehre für die Jungmänner .

2 Uhr : Muttergottes -Andacht .
Spinnerei :
Sonntag : 348 Uhr Singmesse mit Ansprache.

Wochengottesdienst .
Dienstag und Freitag : 348 Uhr Schülergottesdienst.
Donnerstag : 4 Uhr Kirchengesang ; 5 Uhr Hl. Stunde

Völkersbach. Sonntag : 348 Uhr Frühmesse mit Mo¬
natskommunionder Kinder. 9 Uhr Hauptgottesdienst.
342 Uhr Rosenkranz mit Segen . Beerdigung des
»erst . Franz Wipfler.

Wallfahrtskirche Maria -Bickesheim . Sonntag : 6 Uhr
hl. Messe ; 7,15 Uhr Vortrag und Singmesse ; 3,30 Uhr
nachm. Andacht mit Segen , hernach Eeneralabsolution .

Ettlingenweier. Sonntag (Fest des hl . Konrad, Pa¬
tron der Erzdiözese ) . : 7 Uhr Frühmesse für alle Ver¬
storbenen , Monatskomm, für alle Frauen und Mütter/
9 Uhr Predigt und Hochamt, darnach Christenlehre für
die Mädchen ; 1,30 Uhr Rosenkranzandacht mit Segen/

Malsch. Sonntag : 7 Uhr Frühmesse ; 9 Uhr Amt und
Christenlehre ; 10,45 Uhr Schülergottesdienst: 1 Uhr
Christenlehre ; 1,30 Uhr Armenseelen-Andacht ; abends
7,15 Uhr Rosenkranz .

Sulzbach . Sonntag (Konradsfest) : 8,30 Uhr Amt mit
Predigt . 13 Uhr Vesper zu Ehren des hl . Konrad.

Wallfahrtskirche Moosbronn. Sonntag : ab 6 Uhr
hl. Beichte ; 7,30 Uhr Frühmesse ; 9,30 Uhr Predigt und
Amt; 1,30 Uhr Christenlehre; 2 Uhr Segensandacht.
— Montag, Mittwoch , Donnerstag , Samstag jeweils
7 Uhr hl. Messe . — Dienstag : 7,30 Uhr Schülergot¬
tesdienst . — Freitag : 9,30 Uhr Wallfahrtsgottesdienst
mit Segen , zuvor hl . Beichte . — Donnerstag : abends
6—7 Uhr Hl. Stunde mit Beichtgelegenheit.

Mörsch. Sonntag (Fest der hl . Cäcilia ) : 5,45 Uhr
Spendung der hl. Komm , und Beichtgel. 6,45 Uhr
Frühmesse mit Komm , der christenlehrpfl . Mädchen und
Jungfrauen ; 8 Uhr Singmesse mit Predigt ; 9,30 Uhr
Amt, Predigt u . Christenl. f . d . Jüngl . 1 Uhr Chri¬
stenlehre für die Mädchen ; Vesper und Versammlung
des Müttervereins ; 7 Uhr Marienstunde mit Segen.
8 Uhr St . Cäcilienfeier.

*

Evangelische Psarrgerneinde .
Totensonntag.

Kollekte für die Baseler Heidenmisfion.
Bruchhausen : 9 Uhr . Gottesdienst mit Feier des hl .

Abendmahls im Schulhaus.
Ettlingen :

9,30 Uhr : Hauptgottesdienst (Text : 1 . Joh . 3 . Vers 2) .
10,45 Uhr: Kindergottesdienst im Gemeindehaus.
11,00 Uhr : Militärgottesdienst .

3 Uhr: Bibelstunde.
Mittwoch , 3 Uhr : Misstonsarbeitsverein in Albstr. 51 .
Donnerstag : 8 Uhr Wochengottesdienst (Gemeinde¬

haus) und Bibelstunde (Spinnerei ) .
*

Rnrapoftolische Gemeinde.
Sonntag :

Vorm. 3410 Uhr. Nachm . 334 Uhi
Donnerstag abend 8 Uhr . g

Was kocht dir sparsame Aaussrau t
(Vom 23 . bis 29 . November 1936 .)

Montag : Bohnensuppe, gebackener Fisch, Kartoffelsalat.
Abends : Weißer Käse und Schalenkartoffeln.

Dienstag : Geröstete Grießsuppe , Rotkraut (vomSonn¬
tag) , Kartoffelbrei, Bratwürste, Erünkernschmarren ,
tag) , Kartoffelbrei, Bratwürste . Abends : Erünkern¬
schmarren, Salat oder Obst.

Mittwoch : Reissuppe, Sauerkrautauslauf , Butterbei-
guß . Abends : Kartoffelpflutten, Salat .

Donnerstag : Gelbrübensuppe, Schweinebraten,
Schwarzwurzeln, Salzkartoffeln . Abends : Bismarck¬
heringe, Schalenkartoffeln.

Freitag : Gerstensuppe, gekochter Fisch, Kräutersoße ,
Kartoffeln. Abends : Bratkartoffeln, Eier, Salat .

Samstag : Lauchsuppe, gekochtes Rindfleisch , Merret-
tich, Kartoffeln. Abends : Kakao mit Magermilch und
selbstgebackene Ofennudeln.

Sonntag : Nudelsuppe, Bayrisch -Kraut, Rindsbraten,

Messias
Sonntag 5 Uhr

Saalöffnung 16.15 Uhr,

Polstermöbel , Matratzen
und Federbetten

erbalten Sie In nur guten
Qualitäten im

Möbel- und Bettenhaus Th. mal
Ettlingen Badenertorstrasse 16

■- Eigene Polsterwerkstätte . . — -

Bringe hiermit meine J9

SW - öMM - MlMll
empfehlend in Erinnerung .

iUtaMraunra, Schuhmachermeifler. Lelaneigaffe 3.

rohgedämpfte Kartoffeln. Abends : Aufschnitt , Butter¬
brot, Tee .

Rezepte :
Sauerkrautauflauf : Kleine Speckwürfel werden ge¬

dämpft und über das Sauerkraut gegeben. Nun wird
das Kraut lagenweise abwechselnd mit Kartoffelbrei (vom
Tage vorher) in eine Auflaufform gegeben. Die letzte
Schicht muß Kartoffelbrei sein . Mit kleinen Vutterstück-
chen belegen und im Ofen backen .

Erünkernschmarren : Für 250 Gramm Erünkernmehl,
125 Gramm Weizenmehl, 3 Eier , % Liter Milch , schwach
1 Eßlöffel Salz , Schnittlauch, Vackfett . Aus Erün¬
kernmehl, Weizenmehl und den übrigen Zutaten bereitet
man einen glatten Teig . Man gibt wenig davon in hei¬
ßes Fett und läßt dieses etwas anbacken. Dann mit der
Vackfchaufel zerstoßen und schön knusperig durchbacken .

Kartoffelpflutten: 34 Kilogramm Kartoffeln werden
wie Salzkartoffeln vorgerichtet und weich gekocht . Dann
zerdrückt man fie mit dem Kartoffeldrücker im Topf und
gibt 4 Eßlöffel Mehl darunter. Man sticht mit dem in
heißes Fett getauchten Löffel Klöße ab, setzt sie auf die
heiße Platte und übergießt fie mit dem Rest des Fettes .

Heute
TANZä »

SiacliKalle
Musikalische

Himireisi
30 Mann Kapelle Hollinger.

Heute frische
!M - ii. SkWMik !le
NelWM >/. $!» . 20 $!«.
Heim,z . Wilden Mann

Eine gute
Nutz-UsidFahrluh
30 Wochen trächtig

- unter zwei die Wahl
}ti verkaufen .
Bsrbach , Haus Nr . 88 .

Lehrvertrage
sind vorrätig in der

Heute u . morgen

llnterhattunos-

im Wattberg
Einige Zentner kleine

Buch - « . Steiudrucherei r« kaufe» gesucht.
N . Barth Kronenstraße 26 Zu erstagen im „Albtalboten".



KARLSRUHE
KAISERSTR .164 -, gegenüber HAUPTPOST

BedartsdeckungsselulMdar Ehestaadsdarl. ». Kinderbeili . werden in ZaU. gaeommen -

beste Weine,vorzügliche Küche

1 geschloffen Aktenschrank
(Nußb fourniert ) gut erhal¬
ten, preiswert z» verkau¬
fen Ebenso ein

schwarz . Herrenüberzieher
Zu erfragen im Albtalboten .

Kaufe einige Zentner
Dickrüben und
Futterkartoffel

Slheinftraß « »2.

1 Kalbt «
mit Mutterkalb,
unter 2 die Wahl ,
zu »erkaufe«.

BUfCdttöd ) , Hindenburgstr. 107 .

Wer einmal M . DrockmannS
gewürzt« Futterkalkmischung

Iwevg-Marke
gefüttert hat , bleibt dabei u. kauft

noch Original -Brockman»

Sarantle-
marle

Di « günstige Wirkung dieses
zuverlässige » Beifutter « erklärt
7>l. Vrockmanns„Ratgeber ".
Neu « ( 10 .) Ausgabe mit neu¬
zeitlichen Fütterungsratschlägen
kostenlos in de» Verkaufsstelle»
«der von M . Brockmann Chen».

Fabrik , Leipzig-Eutritzsch.

Gelegenheitskänfe
Schlafzimmer gebraucht,schwere
Arbeit , 1 *0 -M, Speisezimmer
fast neu , 145 Jt, eleg . Couch
SS M, Chaiselongue 25 Jl ,
gut .Dtman 23 ^t . schön .KLcheu»
düffHe » » enzimMe, kpl 105^4,
Büfetts ab 55 Ji , sazränk « ab
17 Ji , Kowmobcn , saubere
Bettstellen ab 8 Ji .
Kästner,Mübelgesch . K ' ruhe

Douglasstrahe 26

Kauft deutsche Warer

Q5o6s ^ uswski

wasserdichte PierdefiecRen
Anfertigung von wassern,
emo - und wagendechen

in allen Größen .

ArthurBaer
Karlsruhe Kaiserstr . iss
19 * Eine Treppe hoch , {j

Bahnhof -UliptsihaVt Bruihhausen
Sonntag , den 22 . November 19;

Maih - Hirihuieih
wozu freundliche einladet

M ' mnanAllM« 0ll »« »»A« » l
Für Speisen und Getränke ist bestens gesorgt. |

Bekanntmachung .
Am Montag , den 23 . d . M . findet im Amtsbezirk Ett¬

lingen eine Nerdunkelungsübung in der Zeit zwischen 19,30
Uhr und 21,30 Uhr statt . Es wird darauf hingewiesen,
daß nach § 2 Abs . 1 des Reichslustschutzgesetzes für jeder¬
mann die Verpflichtung besteht , die Verdunkelung einzu-
halten , und daß bei Nichteinhaltung Straffolgen in Frage

Waren - Eingangsbuch
für gewerbliche Unternehmer .

18 Blatt stark pagiu . 1—38 i» blau Akten geheftet Stück — .50
24 „ „ iw bedruckt Pretzspauit geheftet „ —.70
*8 , „ „ „ . . „ 1 .10

Vorrätig in der

V«ch- und Steindruckerei Richard Barth
Ettlingen , Krouenstratze 26.

«eise »
für SUdwestdeutschland . .

November
im großen Saal des Gasthauses z. doch ?wissensonne

Bunter Übend Seit dem f, Juli ds . Js .
ist die frühere FirmaNUR BEIM

FACHMANN
PREISWERT

das deutsdse Betten -Fachgesdiäft

B W HERMANN R

Becker
Eintritt einschl. Tanzgeld Mk . —.50 pro Person

SS »Tt«rm 1 — 62 . SS « Standarte
Trupp Ettlingen

KÜRSCHNEREI

NEUBIANN
KARLSRUHE

ERBPRINZENSTR. 3
TELEFON 5019

BETTEN -

PAChQESChäFT

Schlafzimmer m. 180er Schrank;
Fris Ko .neu^ l2S0; Dipl Schreib ,
tische 2 u. 3 tür ; Bücherschränke ,
BLsetts,mod .,v. 78 ^ » an ; Küchen «
büfetts ; Bette « ; Divans ; Stühle
«sw. verkauft billig Hischmann ,
Karlsruhe , Zähringerftratze 29.
Gut erb Möbel werd .stets angekouft

Alle über 35 Jahre alte «
in Ettlingen wohnhaften aktt
»en Mitglieder der Sanitäts¬
kolonne . haben am Montag
28 . Slovember 1836 » abends
6 .45 Uhr auf dem Markt
platz anzutreten .

Der Kolonnenführer

assbilderPPhoto - E . O . Drucke
bei der Post

S £ /aM »« l »aa « !la
. . RM . 1 .-

für Baden

Yasc 3* aatla ■*j »li
Käjpaa £ tfri »os4 ;eam . . .

Vorrätig in der

Buch « und Steindruckerei
Ettlingen , Kronenstraße 26 , und in der

Buchdruckerei Alfred Graf ,
Schöllbronnerstraße S.

RM . -.40

RM . - .20

Barth

•MitStyft /

Vielleicht ist Ihr «])
Wintermantel n<x4
gut , daß Sie ki
neuen brauchen . Dg
genügt doch sicher )
schöner , molligwarg
Pelzkragen , ihnf l
neuen Mode anzug)
«dien . — Sehr bei«
sind z.B. diese Kragt

Revers , und 8e|
kragen Ind. Lay

IS - 14 .50 1t s.
Biberette - Krani

7 .80 5 . 50
Seal . Kanin . Krai :

7 .80 5 .80

Frauenkragen
Seal - Kanin

13 . 80 10 . 50 «. k
Lammfell -Würm

5 .90 4 . 70 3,
Opossum -Würn«

15 .— 780
Skunks -Würger

14 . 50
Füchse
in großer Auswi
38 .50 28 .50 18, t

KAUFHAU

jfet - Die oorgefchNkiM
gelben Bordruckl
Anmeldung all« -
fälle bei der B< ^
genossenschaft
vorrätig in der

K a h e

ft
veredelte, in schöner starker
Ware ; ferner

ähnl.

!. Ho 12E
Baumschulen, Pulvergartenstr . 22 .

für Vorgärten und
Zwecke, empfiehlt

lanos
in Kauf - Miete bei

Scheller , Karlsruhe,
Kaiserstr. 36 1IL Stock.
Stets gebr . Pianos a. Lager.

Kochkurs
Auf die Bitte, daß ich doch
vor Weihnachten noch einen
Kurs geben möge , beginne
ich am 36 . November mit
->n-m Kochkurs.
Anmeldungen bei

F » an Anna Werner Ww
Ettlingen , Quergaffe 17.

Fachmännisch e Beratung
in Obstbau , Obftbänme
und Beerensträucher

durch
Adolf Iilnk
gepr. Baumwart , I . Brückte .

Wer

nicht

inseriert ,
komm t

m

Vergessenheit !

Bndi-n.Slein &ttietl
Möbelhäuser ! IM SütlH. Ml
Haben Sie Interesse für

schöne
Schlafzimmer
Wohnzimmer
Küchen Couck
Sefiel Bettmare « ?

So kommen Sie zu uns !
Hier nur ein Beispiel:

5AI

. Vor dem Aufokouf

imtjrtdefairlv
OPEL

Gebp . Zsihern '
Ettlingen Fermuf

in Birke oder Mahagoni¬
farbe, imitiert, mit 3türigem
Garderobeschrank u
Jnnenspiegel RM . 225.-

jetzt Adlerstraße 13,
direkt bei der Kaiserstraße.

Briefbogen
Rechnungen
Driefhüllen sowie all « Drucksachen

für den privaten und
Geschäftsbedarf fertigen
wir in wirkungsvoller
Ausführung rasch und
preiswert an .

W - »Hü SkriMiml l Barth
Ettlingen , Kroueustr . 26.

j Guterholtenes , gebrauchtes

Sofa
billig zu verkaufe «.

Näheres im «Albtalboten " .

Küchen
Don Füruiß!

Karlsruhe,Kaiserstr 23ü
sind immer gediegenu preiswert !

wnn siem
£0eSem

I Lebewohl gegen Hühneraugen tu .
haut Blechdose (8 Pflaster ) 68 fl
Apotheken u. Dr gerien . Sicher su
Badsnia-Drog . Gbsmnitz, Marb
Drog .Friedr .ScliliDpf.E.RelssS

Schlafzimmer
Nußbaum imitiert .

1 Schrank , 2 Bettstellen
2 Nachtluche
1 Waschkommode mitSpiegel¬

aufsatz
195 .-

Billig und gut .

aus unseren
Werkstätten $
Meisterarb *
erwählte
Qualität « wlf
und
sshrpraisw *1

Karlsruhe, KaiserstraBe 30.

Großkürschnerei

Zeumei
300 Jahre Kürschner-Familk
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